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J.

D. FSarl MRnton Dollens
Nachricht von M. CvriaciSpangen-

hergs Schaumburgiſcher Chronike.

g. J.
evnnnter denen Schrifften, worin man

rie erhrkht findet, (a) verdienet zwar
7 von der Schaumburgiſchen Hiſto

wol des Spangenbergs Schaumburgiſche

A3 Chro-
(a) Herr D. Hauber gibt in einer beſondern Ab

handelung von ſelbigen Nachricht, welche unter
der Aufſchrift: Recenſio Seriptorum res Sehau-
enburgieas illuſtrantium dem erſten fasciculo
ſeiner Primitiarum Schauenburgicarum pag.
33 bis 64 einverleibet worden. Es konnen
aber denen darin nahinhaft gemachten Schrif

ten noch manche beygefuget werden, die ich zur
andern Zeit mit mehrern anzeigen will.
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Chronike den erſten Platz; weil ſie nicht
nur auf ausdrucklichen Befehl des damali
gen Landes-Herrn verfertiget worden; ſon
dern auch unter allen die Geſchichte der
Grafſchaft Schaumburg in ſich faſſenden
Schriften am weitlauftigſten und ausfuhr—
lichſten gerathen iſt: es iſt aber doch auch
noch manches dabey zu erinnern, weswe
gen eine Hiſtoriſche-Critiſche Nachricht von
derſelben nicht unangenehm ſeyn wird. Jch
will ſolche hier kürtzlich mittheilen, wann
zuvor von dem Verfaſſer derſelben das vor—
nehmſte werde angefuhret haben.

g. 2.
Mag. Gyriacus Pangenberg (b) wurde zu

VNordhauſen, wo ſein Vater lohan Span-
genberg Paſtor war, im Jahr 1528 den
17 Jun. gebohren, beſuchte auch hieſelbſt
die Schule unter dem beruhmten Rector

BHali-
(b) Von ihm handeln mit mehrern lohan Ge-

org Leuckteld in der Hiſtoria Spangenber-
genſi. loh. Henr. Kindervater in Nordhuſa
illuſtri, der Ntue Bucher-Saal in der i9
Oefuung pag. 492 und aus dieſen die Ham-
burgiſche Bibliotheca Hiſtorica in der J. Cen-
tur. Artic 4l. pag. 127 biß 133.
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Baſilius Faber, und ging im 14. Juhr ſei
nes Alters aufdie Uniuerſitæt Vittenberg,
wo er von 1542. biß 1646. Lutherum und
Melanchtonem fleißighorete. Rachdemer
die UVniuerſitæt verlaſſen, nahm er 1546
im 19 Jahr ſeines Alters zu Eisleben einen
Schul-Dienſt an, welchen er biß 1550ver
waltete, und inzwiſchen etwas von Hiſto—
riſchen Sachen zuſammen zu tragen den An
fang machte. Jm letztgedachten Jahre
wurde er ins Stadt-Miniſterium zu Eisle
ben beruffen, im Jahr 1553aberzum graf
lichen Hofprediger und General-Decanus
zu Mangsfeld beſtellet. Jn dieſem Amt
muſte er viele Verfolgungen beſonders we
gen der Flacianiſchen Streitigkeit, worin
er des Flacii Parthey nahm, ausſtehen,
und ſogar um der gedroheten Gefangen—
ſchaft zu entgehen, im Habit einer Heb—
Amme heimlich davon genen. Er wandte
ſich hierauf ins Thuringiſche, und ferner
nach Strasburg, wo er von der Gnade
des Grafen Volraths von Mannsſeld, als
ſeines ehmaligen LandesHerrn lebte, und
einen jahrlichen Gehalt von 208 Rthl. zu
genieſſen hatte. Als derſelbe verſtorben,
wurde er 1580 nach Schlitſee in Heſſen zum
PrieſterAmt berufen, bekam aber nach 9

A4 Jah
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Jahren ſeinen Abſchied, da er ſich den nach
Vacha einem Heßiſchen Stadlein verfugte,

und daſelbſt 4 Jahr in groſſer Trubſaal und
Verachtung zubrachte. Endlich nahm ihn
Graf Ernſt von Mannsfeld des vorgedach—
ten Grafen Volraths Bruder-Sohn und
damahliger DomHerr zu Strasburg zu
ſich, und gab ihm nothdurftiaen Unterhalt,
biß er nach d Jahren den 1oFebr. 16ogdas
Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte,
und den Ruhm hinterließ, daß er in Anſe—
hunag ſeiner vielen Hiſtoriſchen Schriften
ſid.nim die gantze teutſche nation beſonders
verdirut gemacht habe.

g. 3.
So viel nun ſeine gedruckte (c) Schaum

burgiſche Chronike ſelbſt betrift, ſo iſt ſel—
bige unter dieſen Titul in Folio ans Licht
getreten: Chronicon in welchem der Hoch

ge
(c) Herr Gottl. Sam. Treuer gedencket in ſeiner

grundlichen Geſchlechts-Hiſtorie des
Hochadelichen Hauſes der Herren von
muüůnchhauſen pag. 60 num. 6 auch einer
annoch ungedruckten Schaumburgiſchen Chro
nike des Fpangenbergs, ich habe aber ſolche
nie geſehen, daher ich nicht ſagen kan, ob ſelbe

mit der gedruckten ubereinkomme oder nicht.



Der Grafſchaft Schaumburg 9
gebohrnen uhralten Grafen zu olſtein
Schaumburg Sternberg und Gehmen
Ankunft und wie ſie die Grafſchaften

bekommen, wie lange ſie dieſelbe auch
das Hertzogthumb Schleßwich innen
gehabt und beſeſſen und jetzo die Graf—
ſchaften noch inhaben auch Nahmenher
kommen genealogia oder Stambaum al—
ler Grafen Leben Sriedes und Kriechs—
Handlung Thaten denckwurdige Ge—
ichichte derſelben Stifte Schloſſer, Stad
te Slecken und Bergwerck aus bewerten
und glaubwurdigen eribenten briefli—
chen Urkunden und von altershero zu
ſammen gezogenen Bericht grund und
deutlich beſchrieben durch M. Gyriacum
Panoenberg. Gedruckt zu Stadthagen An
no Ehriſti 1614. Ueberhaupt hat man da—
von folgendes zu mercken: 1) daß Spangen
berg ſelbige, iaut ſeinem eigenen Geſtand—
niß in der derſelben vorgeſezten vorrede,
auf Herrn Grafen Ernſts, Graf zu Hol—
ſtein, Schaumburg und Sternberg Herr
zu Gehmen gnadigſtes Begehren aufaeſe—
tzet, und damit 2 Jahr fur ſein Ende nam—
uch 1602 fertig geworden, (c) nicht aber ſol—

As5 che(c) Denn ſo ſchreibt Spangenberg ſelbſt zum Be
ſchluß der Vorrede: dieſe Schaumburgiſche

Chro-
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che ſelbſt in Druck gegeben. (d) 2)daß Span
genberg ſich bey derſelben Verfertigung ſei
nes Vettern Johan Jezelers Pfarrherrn zu
Jber bedienet, (e) als welcher aus alten mo
mumentis, Archiuis, Giegel und Brief—
fen vieles zur Hiſtorie der Grafſchaft
Schaumburg colligiret, ſo hernach von
Spangenberg zuſammen gezogen und in ein
Werck gebracht worden. 3) daß Spangen
bergs Chronifke nicht alſo, wie ſie der Ver
faſſer zuſammen getragen, ans Licht getre
ten, wndern zuvor von gedachten Grafen
Erneſti Rathen verbeſſert worden. (f) M
daß Spangenberg in ſeiner Chronike mit

dem

Chronie habe ich M. Cyriacus Spangenberg
mit Hulf des Allmachtigen GOttes zuſammen
gebracht, colligiret, disponitet, und mit mei
ner eignen Hand Anno 16o2 abgeſchrieben, und
den 5 Decembris in den 75 Jahr meines Alters
noch, GOttlob, ohne Brjllen, verfertiget.

(d) denn ſie iſt erſt 14 Jahr nach ſeinen Tode her
ausgekommen, und hat ſie einer ſeiner Anver

wandten., ſo ſich in der nach den TitulBladt
geſetzten wohl gemeynten Erinnerung M. S. un
terſchrieben, dem Druck ubergeben.

(e) Er meldet ſolches ſelbſt in der Vorrede
dieſes kan man deutlich aus des Spangenbergs

aunoch vorhandenen eigenhandigen Mst. erſe
hen



Der Grafſchaft Schaumburg 11

dem Urſprung der Grafen von Schaum
burg, das iſt von 1ozoden Anfanggemacht,
und ſolche biß auf die Regierung vorgemel
deten Erneſti oder das Jahr 1602 fortgeſe
tzet habe.

ſh. 4.
Dieſes zum vorausgeſetzet, ſo iſt unſtrei

tig, daßsſpangenberg wegen dieſer Schaum
burgiſchen Chronic allerdings groſſes Lob
verdiene, indem er aus ſehr viel alten und
neuen hiſtoricis dasjenige mit groſſen eleiß
zuſammen getraaen, was er zur Hiſtorie
der Grafſchaft Schaumburg dienliches da
rin zerſtreut angetroffen, wie er den auch
manchen Umſtand aus Archiuiſchen Nach—
richten eingerucket (g) und verſchiedene un
gedruckte Schriften zu Rathe gezogen, wel—

che

hen, wenn man ſelbiges gegen das abgeſchriebe
ne und ausgebeſſerte AMst. halt, wornach die
Schaumburgiſche Chronike abgedruckt worden,

wie denn auch Spangenberg in der Vorrede
ſelbſt verſichert, daß er dieſe Chronik biß auf
Graf Ernſts und deſſen Rathe Verbeſſerung
zuſammenbringen muſſen.

C) zum Exempel, wie die Graſſchaft Stern
berg an die Grafſchaft Schaumburg gekom
men pag. 226 und folgenden.
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che anjetzo wol ſchwerlich mehr vorhanden
ſind. Gleich wie er aber zu einer Zeit lebte,
da man noch vieles auf guten Glauben oh
ne vorgangige gnaue Unterſuchung der War
heit andern in Hiſtoriſchen Schriften nach—
ſchrieb, alſo hat er ſich auch bey Verferti—
aung dieſes Wercks nicht gnugſam vorgeſe
hen, ſondern manche unrichtiae und fabelhaf—
te Erzahlungen mit eingerucket, und die no
thige accurateſſe nicht allenthalben beobach
tet, zugeſchweigen, daß er auf den Titul
dieſer Chronic mehr verſprochen, als ſer
wurcklich darin geleiſtet hat. Jch will zum
Beweiß deſſen nur einige Proben anfuhren.

S. 5.
Gleich auf dem Titul dieſer Schaumbur

giſchen Chronic verſpricht Spangenbera die
denckwurdige Geſchichte der Stifter, Schloſ
ſer, Stadte, Flecken, und Bergwercke der
Grafſchaft Schaumburg in ſeiner Chronie
zubeſchreiben, man tritt aber wenig und
faſt aar nichts davon in ſelbiger an, da doch
Furſt Ernſt zum Behufdieſes Chronicinach
den Bericht dez Herrn D. Haubers (h) pri-

uata

(h) in ſeinen primitiis Schauenburgicis faſc. J.
pag. 39. not. 10.
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uata ſingulorum locorum momimenta zu J

colligiren und herauszugeben befohlen.

g. 6G.
Zweytens, macht Spangenberg pag. 10 4

einen Adolph von Galingleben zum erſten
J

Grafen von Schaumburg, und fuhret zu— ſjo a
J

zuſfl
utt unt

J

tunnt

Il

gleich vieles von den alten Salinger Francken, I
woraus derſelbe ſoll entſproſſen ſeyn, mit an. LGleichwie aber dieſes lezte theils unerweiß— In

rinlich, theils uberflußig iſt, alſo hat auch der
Jerſte Graf von Schaumburg nicht Adolph

J

J

i

L

von Salingsleven, ſondernAdolph von San

1

ſ

J

ſt

tersleben geheiſſen, wie ſowohl Lerbeck als ſf
Erdwinus Erdmann beymMeimbomvocript. nuſ ne

RnG. Tom. J.p. 521 ausdrucklich bezeugen.

8. 7 J J
Drittens, ſo iſt unrichtig und contra teno

J

ir

rermn der noch vorhandenen alten Lehn-Brie il...
fe,  wenn Spangenb. pag. 12 meldet, daß
Biſchof Siegorecht zu Minden vorgedachten

er l

Graf Adolph mit dem Reſſelb. belehnet habe;Eben wie auch dieſes ohne Grund iſt, wenn ſlu

(i) ſiehe die Acta die Mindiſche Lehn betreffend fn
Rinteln 1645 pag. 325. —9
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er vorgiebet, es habe der Biſchof zu Min
den den Grafen von Schaumburg mit etli
chen nicht gringen in ſeinem Stift geleaenen
Gutern belehnet, indem ſich nicht findet,
daß die Herren Grafen zu Schaumburg je
mals Guter in den Stift Minden belegen
zur Lehne getragen (C)

g. 8.
Viertens, ſetzt Spangenberg pag. 16Graf

Adolph II. von Schaumbura ſey ums Jahr
1114 oder 1115 Graf zu Hollſtein gewor—
den, wieder die von ihm ſelbſt pag. 17 an
gefuhrte inſcription, ſo ſich noch im Dohm
zu Hamburg findet, und welche das Jahr
1106 ſetzet (h. Jngleichen meldet er, Graf
Adolph II. ſey ums Jahr 1122 ohngefehr
geſtorben, allein nach dem Chronico Hol-

ſa-
(x) Acta citata pag. 326.
(h jedoch iſt auch dieſer inſerivtion, dergleichen

ſonſt in der Hiſtorie groſſen ldem haben, nicht
in allen zutrauen, denn wenn es darinnen heiſ

ſet: Anno MCVI. Inclitus et magnifieus Do-
minus Luderus Dux Saxoniæ et Weſtohaliæ,
qui poſtea Romanorum Imperator factus, et

Lotharius appellatus, contulit et dedit Co-
mitatum Holſatir, Wagriæ Domino

Adol-
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ſatiæ (m) iſt er 1131, oder wie Albertus
Stadenſis glaubwurdiger aus dem Helmol-
do berichtet 1133 mit Tode abgegangen(n).

g. 9.
Funftens, macht Spangenberg aus Adol

pho dem dritten, zwey unterſchiedene Per—
ſonen, nemlich Adoiph den vierten und funf
ten, wieder den conſenſum aller ubrigen Hi-
ſtoricorum, wie ſolches bereits der ſeelige
Herr D. Bierling (o) angemercket hat.

I0.
Scchſtens, meldet Spanaenberg pag. 18

Graf Hartung ſey als der alteſte Sohn ſei

nen

Adolpho comiti de Scawenburg, ſo iſt es in
Anſehung Wagriens ein JIrrihum, indem das

Wagerland lange nachhero von Graf Adolpho
IIl. an Holſtein gebracht und damit combiniret
worden, ſiehe Spangenberg pag. 24 und 25.

(m) beym Leibnitio in Acceſſionibus hiſtoricis
cap. 12.

(n) Giehe mit mehrern Caſp. Danckwerts Landes
Beſchreibung der Herzogthumer Schleswig und
Holſtein pag. 176.

(o) in diſſ. de Familia comitum Holſato Sehaum-
burgicorum, hoe ſeculo exſtincta pag. 10.
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nen Vater Graf Adolph II. ums Jahr 1622
in der Regierung der beyden Grafſchaften
Schaumburg, Holſtein Wagern nachgefol—
get. Allein Helmoldus, der in dem Lande
oder auf der Grantze zu Boſow an dem
Ploner See gewohnet, und zur Zeit Adol-
phi II. gelebet, mithin die beſte Nachricht
geben konnen, ſchreibet in ſeinem Chroni-
co cap. 54. In diebus illis obiit Comes A-
dolhus, habuitque duos filios, quorum
ſenior Hartungus, vir militaris habiturus
erat cometiam. Aſt junior filius Adolphus
literarum ſtudiis deditus erat. Contigit
autem, Imperatorem Lotharium cum
grandi exveditione ire in Bohemiatm, ubi
interfecto Hartungo cum multis nobilibus,
Adolphus accepit Cometiam terræ Nordal-
bingorum, vir prudens et in divinis et
humanis rebus exercitatiſſimus, præter
facundiam enim latinæet Teutonicæ lingu-
æ, Slavicæ nihilominus linguæ gnarus e-
rat (p) Hiezu komt, datz es auch nicht
einmahl moglich geweſen, daß Hartung
ſeinem Vater Adolpho II. ſuccediret, da
lezterer erſt 1133 teſte Helmoldo verſtor
ben, erſterer aber bereits 1126 mit Tode
abgegangen.

g. 11.
Siehe Danckwerths l. c. pag. 176.
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S. 11.
Siebtens, iſts irrig, daß Graf Hartung

nach dem Spangenberg pag. 18 ſeinem Va
ter Adolpho Il. in der Regierung Wagriens
ſoll gefolget ſeyn, indem Wagerland erſt
1140 wie Spangenberg ſelbſt pat. 25 ſetzet,
an Graf Adolph III. mithin lange nach Har
tungs Tode, gekommen iſt.

g. 12.
Achtens, nennt Spangenberg des Grafen

Adolphi V. ſeiner Gemahlin Adelheidis
Mutter, Salome von Hengſtberg; ſie hat
aber Salome von Pleyen geheiſſen, wie
aus Lauenſteins diplomatiſcher Hiſtorie des
Stifts Hildesheim P. Il. pag. 52 zu erſe—
hen iſt.

g. 13.
Neuntens, gibt Spangenberg pag.75 dem

Grafen Adolpho VI. die Adelheit zu einer
Gemahlin, umnd ſchreibt, ſie ware Grafen
Simonis von der Lippe Tochter, und Bern

hardi Epiſcopi Paterbornenſis Schweſter
geweſen, es war aber, teſte Reineccio, Graf

B Her—
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Hermann azur Lippe ihr Vater, und Graf
Simon ihr Brnuder (q).

g. 14.
Zehntens, erzahlet Spangenberg pag. 81

ausdem Lerbeck, der Ertz-Biſchof Hildebold
habe die beyden Bruder Graf Johan und
Graf Gerhard von Holſtein nicht mit der
Stadt Hamburg belehnen wollen, es ant—
wortet aber hierauf Pet. Lambecius Lib. I.
Rerum Hamburgenſium pag. 146 und
ſchilt es fur ein putidum commentum, cui
omnis reclamat antiquitas, daß Hamburg
jemals ein Feudum Eccleſiæ Bremenſis
geweſen.

g. I15.
Eilftens, ſchreibt Spangenberg pag. 237

es ware das Jungfern Cloſter zu Mollen
beck 1400 in ein Monchs-Cloſter verwan
delt worden, es contradiciret ihm aber
Paullini in Syntagmate Rerum Germanic.

42 in not's ad Chron V/atenſtedii

pag. 1und ſetzt davor 1441.

g. 16.

(q) ſiehe auch Danckwerths l. e. pag, i79.
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g. 16.
Zwolftens, ſetzt Spangenberg pag. 220

Biſchof Otto zu Hildesheim ſey 1334 ge
ſtorben, an deſſen ſtatt Graf Erich von
Schaumburg erwahlet worden: allein Bi
ſchof Otho Il. iſt erſt 1335 den 22 Aug. mit

Teodeabgegangen, worauf imſelbigen Jah
re Graf Erich wieder Henricum III. Herzog
zu Braunſchweig zum Biſchof zu Hildes
heim erwahlet worden (r).

g. 17.
Dreyzehntens, macht Spangenberg pag. m.nglnE

nen und alteſten Sohn des Grafen Gerhar- J213 den Graf Adolph JIR. zum erſtgebohr

di II, worin ihm auch neuere nachgefolget;
allein es iſt Graf Gerhard III. der alteſte
Graf; Adolph JIXR. aber der zweytegeweſen,

ſ

wie auch Spangenberg in ſeiner beygefug
ten ſonſt eben nicht allzu accuraten genealo-
giſchen Tabelle ſelbſt anzeiget. Siehe auch
Danckwerth J. c. pag. 277.

Vierzehntens, begehet Spangenbergpas. ng. 18. aB 2 ſtſh
(r) Siehe Lauenſteins Hildesheimiſche Kirchen Hi ſi

ſtorie P. J. pag. ↄa ſaq. ine
zun

m!
in!

J
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212 einen Fehler, wenn er die Adelheid,
Gemahlin des Grafen Gerhardi des blin—
den, zu einer Grafin von Wurtenberg ma—
chet, da ſie doch eine Grafin von Warten—
berg geweſen, wie denn auch pag. 236 lo-
hannes, Herzog zu Stargard, anſtatt Her—
tzog zu Studtgard, muß geleſen werden (ſ).

g. 19.
Dieſes mag gnug ſeyn zum Beweiß der

manchen in der Spangenbergiſchen Chro—
nik befindlichen Unrichtigkeiten, nur muß
ich noch hinzufugen, daß er manches hinge—
ſchrieben, welches ſich bloß auf ein Geſage
grundet, oder wovon das Gegentheil of—
fenbahr iſt. Zum Exempel, die Erzahlung
von dem Urſprung des Nahmens des alten
Schloſſes Schaumburg. Und wenn er pag.
7 meldet, „daß man zu Sylbeck auf dem
„Kirchhofe bey Erofnung der Graber er—
„fahre, daß die Todten Corper in wenig
„Tagen und Nachten in der Erde gar ver—
„zehret werden; ſo iſt dieſes ohne Grund
und falſch, indem die verſcharrte Todten
erſt nach einigen Jahren daſelbſt verweſen,
wie man ſolches vielfaltig geſehen und er—
fahren hat.

g. 20
(ſ) Sliehe Hauber L c. pag. ao in notis.
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ſ. 20.
Und hieraus erhellet denn, daß FurſtErnſt gnugſame Urſache gehabt, mit dieſer J

J

Spangenbergiſchen Chronik yicht wohl zu
Frieden zu ſeyn, (t) daher ſie auch ſelbige J
durch die beruhmten Hiſtoricos Goldaſt und J

Meibom ausbeſſern zu laſſen vorhabens ge
hweſen, ſo aber durch dero bald erfolgten

Todt verhindert worden. Jnzwiſchenblei— iſ
bet doch dieſe Chronic unter denen Schaum— u

burgiſchen Geſchichts-Buchern noch biß jezt
das beſte Werck, und hat man die gedachte
und andere Fehler deſſelben nach der Liebe

9zu beurtheilen, wie denn Spangenbergſelbſt

ſich nicht von Fehler frey geachtet. Nur uljnn

ware zu wunſchen, daß einem in der Hiſto— ua
rie des Vaterlandes erfahrnen Mann nicht J

1

ſinn
j

nur die Fortſetzung biß aufjetzige Zeiten auf— rt
getragen, ſondern auch die benothigten

ſten ertheilet wurden, die zur Ausbeſſerung,
Erweiterung und Auszierung derſelben dien
lich ſind. Alsdenn konte, wann die zum
Abdruck erforderliche Koſten hohern Orts
gnadigſt ertheilet wurden, mit der

B 3 ZeitSiehe meine Biblioth. Hiſt. Schauenb. P. nnJ. pag. 86 not. (a). r
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Zeit dem Publico ein ſolches Wertk geliefert
werden, welches denen beſten Geſchichts—
Buchern der benachbahrten Lander, den
Rang ſtreitig machte.

II.

Andreae Hoieri
Weiland Konigl. Dän. Etats-

Raths,
Unterſuchung (a) der Frage:

Ob Hartwig Reventlow als
ein Morder des Grafen Adolphi

VI. zu Segenberg anzuſehen
ſey, zur Erlauterung

der Spangenbergiſchen Schaumburg.
Chron. pag. J3.

aelcher Geſtalt Hartwig Reventlow ein
dd Hollſteiniſcher Edelmann, im Jahr
1315 den Graf Adolph zu Hollſtein und
und Wagrien, auf dem Schloſſe zu Sege—
berg entleibet habe, iſt eine bey den Ge
ſchichtſchreibern vielfaltig angefuhrte und
bekandte Warheit. Man fan unter andern
davon nachſchlagen Alb. Crantzium in Sa-

xo-
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xonia Lib. VIII. cap. 39 o loh. Peter-
ſens hollſteiniſche Chronik im 2ten Buch
pag. G5 Georg Brauniü Stadte-Buch im
aten Buche, da er von Segeberg handelt,
H. Ranzovii Libellum de origine, nonu-
ne, fortitudine, rebus geſtis et fidelitate
Cimborum lit. c. b. alwo M. Georg Ludov.
Frobenii und lonæ ab Elberfeld Carmina
angefuhretwerden; ferner Andr. Angeli holl
ſtemiſche Adel-Chronick Lib. J. cap. 37 pag.
201. und lonam ab Elverfeld de Holſatia.
Es werden aber die Urſachen und die Um
ſtande dieſes Mords von dieſen ſcribenten
auf unterſchiedene Art erzahlet, womit wir
uns nicht aufhalten, ſondern vielmehr des
ſeel. Licentiaten Veidemanns vollſtandige
Erzahluna, aus ſeinen bißher ungedruckten
Vorbericht zu den Ritterlichen Ahnen
Taffeln des hollſteiniſchen Adels, alhier
einrucken wollen. Seine Worte ſind dieſe:

„Graf Adolph hatte Hartwig Revent—
„low, einem ſehr reichen und unter dem
„Adel des Landes in groſſen Anſehenſtehen
„den Manne, ſo nach einiger Erzahlung die
„ſes Grafen Hauptmann auf dem Schloß
„zu Segeberg war, einen heßlichen Tort und
„unertragliche Beſchimpfung angethan, in
dem er ihm, wie etliche wollen, ſein Ehe—

B 4 Bet—
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Bette beflecket, oder auch nach anderer Be—
richt ſeine Tochter gemißbrauchet und ent
ehret. Dieſe Schand that zu rachen, for—
derte Hartwig alle ſeine Bruder nach Sege—
derg zuſammen, erzahlete ihnen mit groſ—
ſer Empfindlichkeit die erlittene Schmach,
beratſchlagete folgends mit ihnen, wie ſel
be an den Grafen zu ahnden, und wie ſol—
ches anzufangen? Hieruber ſtieß einer von
ſeinen Brudern heftige Drohworte wieder
den Grafen heraus, wurde aber im Eifer
nicht gewahr, daß es ein Diener deſſelben
horete, welcher es auch ſeinem Herrn au—
genblicklich anbrachte.

Graf Adolph hatte ſolche Drauung nicht
ſo bald erfahren, als er den Reventlow, ſo
damit herausgebrochen, auf das Schloßfor
dern, und ihn, ohne viel Umſtande zu ma
chen, enthaupten, den abgehauenen Kopf
aber in eine Schale legen, und ihn alſo an
Hartwigen und die ubrige Bruder uber—
bringen ließ. Durch dieſen jammerlichen
Anblick wurden ſie nun insgeſammt ſehr er
hitzet; Hartwig aber, der von Zorn gantz
auſſer ſich ſelbſt und faſt raſend war, ſezte
ſich alſo fort zu Pferde, nahm ſeines ent
haupteten Bruders noch Bluttriefenden

Kopf
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Kopf in die Hand, ließ davon etwas in die
andere flieſſen, leckte ſolches auf, und ſprach

zu des Grafen Leuten, die ſelbigen an ihn
gelieffert: ſaget dem Grafen, ich ſchwere
ihm bey dem Blute meines Brnders, ſo ich
jetkzo gekoſtet, daß ich deſſen Tod und den
Schimpf, welchen er mir und meinem Ge—
ſchlechte erwieſen mit dieſer meiner Hand
an ihm rachen wolle, wo ich anderseinehr—
licher Hollſteiniſcher von Adel bin. Esver—

zaoogerte ſich aber etliche Jahre, daß er keine
rechte Gelegenheit, des Grafen Perſon bey
zukommen, erhalten konte, biß er endlich
auf den Anſchlag kam, daß, weil der Graf
ein unbeſchreiblicher Liebhaber der Jagd
war, er verſuchen wolte, ov er ihmnichtun
ter der Geſtalt eines Jagers ankommen
mochte. Er laurte alſo anno 1315 eines—
mahls auf des Grafen Jager, der im hohen
Sommer, das Wild aus zu ſpuren, ſchon
vor Tage im Walde war, uberraſchte und
zwang ihn, daß er ſich ausziehen muſte,
band ſelben hiernachſt an einen Baum, zog
ſeine abgelegte Kleider an, nahm deſſen
Pferd und Hund, und ritte auf das Schloß
zu Segeberg zu. Des Grafen Leute ſtun—
den in keinen andern Gedancken, als daß es
ihres Herren Jager ſey, lieſſen ihm dem—

Bs nach
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nach ohne Wortſprechen willig ein. Hart—
wig ſtieg vom Pferde, und ging, weil er
Beſcheid wuſte, daß es der Jager alſo zu
thun gewohnt war, grade auf des Grafen
Schlaf-Kammer zu, klopfte an, und wie
ihm von dem Pagen (der nach etlicher Fur—
geben Hartwigs Sohn geweſen ſeyn ſoll,
welches aber wegen der Hiſtorien Folgerung
unwahrſcheinlich) oderdes Grafen, vielleicht
von Hartwigs Tochter. erzeugten Sohne,
aufgemacht worden, trat er hin vor Adolphs
Bette, mit den Worten: befiel dich GOtt,
denn du muſt jetzo deiner Miſſethat halber
ſterben, ſtieß ihm auch damit das Schwerd
ins Hectz, daß das Blut an die Wand ſprutz
te, und that mit den jungen Burſchen des—
gleichen. Nach vollbrachter That ging er,
ehe es jemand gewahr wurde, wieder weg,
ſetzte ſich aufs Pferd und kam glucklich vom
Schloſſe herunter und davon. Jchlaſſe al
hier einen jeden vondes Grafen Verbrechen,
als auch dieſes Reventlau desfals genomme
nen Rache ſein Urtheil frey; zumwenigſten
kan man daraus erkennen, daß bey dem
hollſteiniſchen Adel, ob er zwar durch derda
mahligen Zeiten ublen Gewohnheit zu ei
nem wilden Leben verleitet worden, den—
noch der rechte Grund einer warhaftig ed

len
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len Seele, auch mitten in der manchmahl rh
nicht zum beſten angewandten Freyheit,

J

dennoch immer mit hervor geleuchtet, und J J
derſelbe die wahre Tapfferkeit in ihrer gro
ſten Macht und Vollkommenheit beſeſien:
denn da dieſe in keinen niedrigen Gemuthe, nJ

Jwie die tagliche Erfahrung ſattſam erweiſet, u.
ſondern nur bey Heroiſchen, und zu groſſen nulſ

n

Dingen gebohrnen Geiſtern ihren Sitz hat, uu
und ein tugendſamer Ehrgeitz oder Beſtre— nrh
bung nach rechtmaßigen Ruhm, ſolche erſt—

mnn.u

allein Schimpf und Schande derſelben un— J

I—
lich anflammen muß, kan man ohne alle w!

J

ſ

L

Muhe daher gar bald ſchlieſſen, daß nicht unrne

ertraglich; ſondern auch ſie mit allen andern L
Tugenden, welche zu Erwerbung einiger ulun
Geſetzmaßigen Hochachtung etwas beytra
„gen konnen, gar gnau verbunden ſey.

So weit geht des Herrn Weidemanns q
Nachricht, die hauptſachlich auf des voran 4—
gefuhrten Frobenu Poetiſchen Erzehlung ge
grundet iſt. Was aber deſſen beygefugtes
Urtheil von dieſer That betrift; ſo konnen

J

p

vor— fhyr

wir nicht leugnen, daß, nach unſer Ein— untt
ſicht, ſolches nicht hinlanglich ſey, eine pri— D.
vat Rache zu beſchonen und guth zu heiſſen, J

u
wann auch gleich die groſten Beleidigungen
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vorhergegangen. Jedoch es hat der ſehr
gelehrte und beruhmte ehmalige Konigliche
Daniſche Etats-Rath Hoier, ſich auf be
ſondere Veranlaſſung die Muhe genommen,
einen gantz andern Weg zu erwahlen, und
entgegen der gemeinen Meynung der Ge—
ſchicht-Schreiber zu beweiſen, daß mehr
bemeldter Hartwig Reventlow keinesweges
als ein Morder. des Graf Adolvh anzuſehen,
ſondern daß jener dieſen, wieder ſeinen Wil
len, weil er ſich nicht aefangen geben wol—
len, entleibet habe. Wir muſſen geſtehen,
daß ſolches mit vieler Wahrſcheinlichkeit ge
ſchehen, obwohl noch nicht alle Scrupel ge—
hoben worden. Hatte man die Pabſtliche
Bulle, wodurch Hartwig Reventlow we—
aen dieſer That loßgezahlet worden, beyder
Hand, ſo konte man mitmehrer Gewißheit
davon urtheilen. Jndeſſen wollen wir dem
geneigten Leſer mit keiner langern Vorrede
aufhalten, ſondern demſelben des ſeeligen
Hoiers nachgelaſſenen ſchriftlichen Aufſatz
ſelbſt mittheilen.

J

1) Das Graf Adolph der VI. von Holl—
ſtein, anno 1315 auf ſeinem Schloſſe Se
geberg durch Hartwig Reventlowen feind

S—lich uberfallen, und ertodtet worden, iſt
aus
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aus aller Scribenten Ubereinſtimmung nicht
zu laugnen.

2) Aber dieſerWarheit ſind ſo vieleFalſch—
heiten von denen iungern Scribenten zuge—
dichtet worden, ſo wohl was Hartwig Re—
ventlowen, als Graf Adolphen betrift, daß
es der Muhe nicht unwerh ſcheinet, ſelbige
ctwas gnauer zu beleuchten.

3) Alſo wollen die jungern Geſchicht—
Schreiber uns verſichern: 1) Hartwig Re
ventlow ſey Adolphi Vl, Haus-Vogd oder
Schloß-Herr auf Segeberg 2) oder wenig—
ſtens ſein Vaſal und Unterthan geweſen, 3)
der hierunter einen mit Felonie Und Untreue
verknupften Meuchel-Mordbegangen habe,
M und ſolches bloß aus pritvater Rach-Be
gierde, 5) um die ſeiner Frauen oder Toch
ter angemuthete Unehre aufs heftigſte zu
rachen, und was der ſchonen Mahrlein
mehr hie und da zu finden.

M Allein ich hoffe Erlaubniß zu haben,
an allen dieſen Stucken zu zweiffeln, ob—
gleich die gantze Schaar der neuern Hiſto-
ricorum ſolches alles als heilige Legenden
angenommen, und der Welt vorgebethet
hat. Und es wird ſolcher Zweiffel vor de

ſto
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ſto weniger unvernunftia angeſehen wer—
den, dieweil alle dieſe Ümſtande allererſt
von Alberto Krantzio faſt 2oo0 Jahre nach
des Grafen Ertotung, aufgezeichnet wor—
den, dahingegen nach Krantzii eignen Be
richt, die alteren Scribenten, die zur ſel—
bigen Zeit gelebet gantz andere und wahr
ſcheinlichere Umſtande uns nachgelaſſen
haben.

5) Zwar will ich damit eben nicht den
treflichen Krantzium ſelbſt beſchuldiget ha—
ben, als ob er ſolche, im 4o Cap. des 8
Buchs ſeiner Laxoniæ angefuhrte Umſtan
de, zuerſt erdichtet habe, wndern ich geſte—
he gerne, daß, ſeiner Auſſage nach, eini—
ge die Sache alio vor ihm erzahlet haben;
wann man mir dabeydieſes einraumet, was
Krantzius ſelbſt tacite zu verſtehen gegeben,
daß ſolche Erzahlung weder ſo glaubwurdi
ge Zeugen, noch ſo vrobable Umſtande zum
Grunde habe, als daßjenige, was Krantzi—
us im 39 Cap. aus den altern und bewehr
teſten documenten vorgetragen hatte, und
welches vor Hartwig Reventlowen weit
favorabler klinget.

6) Jn ſolchen z9 Cap. erzahlet Krantzi—

us, Graf Adolph zu Segeberg, Graf Han
ſen
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ſen Sohn, ſey ein ſehr geitziger und violen—
ter Herr geweſen, der ſeinem Adel allerley
Gewalt angethan, und ihn dadurchzu man—
cherley Mißvergnugen und Rach-Begierde
erhitzet habe. Die Reventlowen ſeyn zu
der Zeit eine aus Dittmerſchen entſproſſene,
und neulich im Hollſteiniſchen anſäßig ge—
wordene groſſe amilie geweſen, deren
Haupt Hartwig Reventlow geheiſſen habe.
Feil nun nicht allein gedachter Hartwig
von Grafen Adolph ſelbſt groſſe Uberlaſt ge—

litten, ſondern auch des Grafen Gerhar—
den chernach der groſſe genant) zu Rends—
burg getreuer Vaſal und Freund geweſen,
dieſer aber, (wie auch anders woher erhel—
let) mit Graf Alffen in offenbahrer Strei
tigkeit gelebet; ſo habe Hartwig ſich vorge—
nommen, Segeberg zu uberrumpeln, und
Graf Gerdten ein zuraumen, Graf Alffen
dagegen gefangen zu nehmen; vermuthlich
in der Abſicht, theils dadurch Alffens Pla
ckereyen ein Ende zu machen, theils ſeinem
Herrn Graf Gerdten das Seaebergiſche zu
zuwenden. Allein Graf Alff ſey daruber
erwachet, und habe ſich zur Wehre geſtel—
let, in welchen Gefechte Reventlow den
Grafen (wie er ſich nicht gefangen geben
wollen) wieder ſeinen Willen niederzuſtoſ—

ſen
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ſen gezwungen geweſen. Und weil ſein
Sohn bey den Grafen Kammer-Page war,
folglich der Vater beſorgte, daß demſelben
beygemeſſen werden mochte, ob habe erſei—
nen Herrn verrathen helffen, habe der Chr—
begierige Vater ſolchen Verdacht vorzubeu—
gen, ſeinen eignen Sohn zugleich mit nie—
dergehauen, worauf Segeberg Graf Gerd—
ten eingeraumet worden.

7) Die Wahrſcheinlichkeit dieſer erſten
und geſundeſten Erzahlung des Krantzii,
wird nicht beſſer erhellen konnen, als wann
wir die Zeugen ſelbſt nachſuchen, aus wel—
chen Krantzius ſolche genommen, und wel—
che deſto mehr Glauben verdienen, da ſie
zu derſelben Zeit, wie die Sache vorgegau—
gen, oder doch nicht lange hernach, aufge—
zeichnet worden. Der erſte und vornehm
ſte mag der von mir zuerſt edirete Continu-
ator des Alberti Stadenſis ſeyn, der im An
fang des 14 Seculi gelebet, und ſeine Ar—
beit Anno 1326 erſt 11 Jahre nach Graf
Alffen Ableibung geendet hat. Derſelbe
meldet in Anno 1315 pag. 69 Graf Alff
ſey zu Segeberg des Morgens in ſeinemBet
te, dal ſeine Gemahlin bey ihm gelegen,
von ſeinen Vaſallen, (NB in plurali) liſti—

ger
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ger Weiſe uberrumpelt und getodtet wor
den, zu eben der Zeit, wie NB nach vor—
hergenommener Abrede undVeranſtaltung,
ſein Vater Graf Johann zu Bramhorſt ge
fangen genommen, nnd nach Kiel gefuhret
ſey. Darauf Graf Gerdt und ſein Bru
der Johann oder Henneke, ihre Lande un
ter nch getheilet haben r. Und ad annum
1317 pag. 79, 8o. Jn dieſem Sommer
wolte Graf Guntzelin von Wittenborg
(oder Mechlenburg) ſeines Oncles Graf Alt
fen in Hollſtein, jammerlichen Mord ra—
chen, verband ſich alſo mit Graf Alff von
Schowenburg und etlichen hollſteiniſchen
Cdelleuten, und fiel mit einigen wohl be
rittenen in Hollſtein, ward abergeſchlagen,
und nach Gegeberg gefangen aefuhret.
Graf Alffen von Schowenburg iſt es bald
hernach nicht beſſer geganaen, under gleich
fals auf Segeberg verwahret worden. Al—
leindie Dittmarſcher, als ihre Alliirten, (die
den Reventlowen von altern Zeiten her ſo
wohl, als aller Dithmarſchen Nobleſſe ſehr
gehaßig waren) hatten Holſtein etwas raya-

giret c.
9 Der andere Zeuge, aus dem Krantzi

us ſelbſt das Seinige, und ſo gar ſeine me—
C bey
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bey begangene Genealogiſche Jrrthumer ge—
lernet, iſt der Verfaſſer des von dem beruhm
ten Leibnitz allererſt bekandt gemachten, al—
hier aber auf der Univerſitæts- Bibliothec
viel beſſer in Msto verhandenen Chronici
Holſatiæ, der in 15 Sæculo und noch lange
vor Kranzio gelebet hat. Jch will ſeine eig—
ne Worte herſetzen, ob ne gleich ziemlich
weitlauftig ſeyn, weil ſie den Grund des
Streits zwiſchen Graf Gerdt und Graf Alff
ausfuhrlich darlegen, nnd handgreiflich
zeugen, daß Hartwig Reventlowgantze Ex-
pedition 1) auf Graf Gerdten Ordern 2)
inder Qualitæt eines Officiers des GrafGerd
ten, 3) zur Zeit einer offenbahren zwiſchen
beyden araflichen Hauiern lange Zeit dau
renden Befehdung, 4) undda Hartwig Re
ventlow noch dazu offentlich, als ein hochſt
beleidigter Feind des Grafen Alffen ange
ſehen geweien, und endlich 5) nicht in der
Abſicht geführet ſey, Graf Alffen zuermor
den, ſondern nur ihn gleich wie ſeinen Va
ter, zu arretiren, und folglich dem Graf
Gerdten die aeſuchte Satisfaction oder den
Beſitz des Segebergichen Schloſſes und
Diſtr ckts, zu verſchaffen. Es laßt ſich die
ſer Monch in 18 Capittel alſo vernehmen:
Hi duo comites Iohannes et Gerhardus, di-

vi-
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viſerunt terram hæreditatem paternam.
Narm senior lohannescomes recepit in par-

tem ſuam Wagriam, Sc. Kiel, Luütken-
borg, Oldenborg, Niegeſtadt, Ploen, Ol
desloe, Tritow, Segeberge, acpartem
in palude usque ad Albeam. Alter autem
frater Comes Gerhardus, ut junior, mi-
norem partem recepit, ſcilicet terram Hol-
ſatiæ, Itzehoe, paludem VWilſtriæ, Han-
rowe, Rendesborg, et attinentia illorum.
Propter hane indiſcretam diviſionem, quia
Senior auaſi duplum recepit, fuerunt hi
fratres facti inimici et Gerhardus contra
fratrem ſuum lohannem ante oppidum
Kiel caſtra metatus fuit, cum adjutorio Al-
berti Ducis Brunſuicenſiis et civitatis Lü-
becenſis, ſed nihil ibi proficientes ſine fru—
ctu revertuntur. Et ideo dictus Comes
Kylonienſibus dedit multa privilegia et li-
bertatem in foro, in terra et inaquis. Co-
mes lohannes genuit multos filios, qui poſt
obitum patris in varte hæreditatis iuæ di-
viſerunt terram WVagriæ. Nam alius in
Kyl, alius in Segeberg, alius in Oldesloe,
alius in Bramhorſt domicilium habebat.
Et habuit etiam in uxorem Reginam Da-
eiæ, quæ mater fuit regis Chriſtophori.

C2 Und
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Und bald hernach:

Inter hunc magnum Gerhardum comi-
tem ex una parte, et Comites Wagriæ fu-
it magna controverſia mota. Quoniam
in terra Vagriæ multi fueruntcomites, et
præ multitudine non poterant ſine rapina
et injuria ſubditorum vitam ſuam ſine ve-
nuria deducere cum pace. Nam Adol-
phus comes in Segeberge, miſit una die-
rum ſuos triturantes ad curiam cujusdam
de progenie Splyt, ad triturandum ave-
nam et alia frumenta, et ſibi ad caſtrum
granum apportando, quorum trituranti-
um per patrem familias domus de proge-
nie Splyt, pedibus obtruncatis eosdem tri-
turantes cum pedibus abſciſſis in carra re-
miſit in Segeberge Comiti Adolpho ſuo-
rum Domino. Conſimiliter et ati Comi-
tes ſuis ſubditis fieri demandarunt, Et-
iam illis diebus progenies magna de Ditmar-
cia Orte, dicta de Reventlow, adicto Comi-
te Adolpho fuit injuriata et læſaenormiter,
ita quod Capiteneus de progenie tali, di-
ctus Hartvwicus de Reventlow, miſſos de
Gerardo Comite acdjunxit. (d. i. nach da
maligen Sryl.l joignit les troupes envoves
par Gerard) Nam dictus Comes Adolphus

erat
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erat in culpa multa, quod ad deſtructio-
nem patruelium ſuorum adhuc juvenum,
Gerardi et Iohannis Comitum, filiorum
Comitis Heinrici, adjunxerit et confœde-
ravit ſecum marchionem, qui erat inimi-
cus capitalis dictorum Gerardi et lohannis
Comitum. Item conipiravit cum Chri-
ſtophoro rege Daciæ contra dictum ſuum
patruum, ideo NB. Gerhardus dictus co-
mes, Hartwicum Reventlow miſit nocte
ad Caſtrum Segeberge, ad capiendum Co-
mitem Adolphum. Tuneo dictus Hartwi-
cus excedens mandatum, volens interfe-
cit Comitem Adolphum in caſtroSegeber-
ge, et dictus Gerhardus Comes ſtatim aſſi-
ſtens, caſtrum recepit in ſuam poſſeſſio-
nem, ac etiam dicti Adolphi Patrem lo-
hannem in Bramhorſt captivari fecit. Ac
ejusdem filius Chriſtophorus ex nomine
Regis Daciæ, eodem anno de cœnaculo
Calſtri Kyl cadens exſpiravit. Et ſic tota
terra Vagriæ et hæreditas multorum Co-
mitum redibat inunum, ſcilicet lohannem
Comitem, fratrem Chriſtophori Regis
Daciæ. Hic confœderavit ſe Regi Dano-
rum Chriſtophoro contra Comitem Ger-
ardum et fratrem ejus lohannem. Item
Adolphus Comes de Schowenburg volens

C 3 vin-
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vindicare Patruum ſuum Adolphum inter-
fectum, armata manu cum magna poten-

tia intravit terram Holſatiæ, et venit cum
exercitu in Bramſtede &c.

9) Es ſind zwar in dieſer weitlauftigen
Paſſage ein und andere Genealogiſche Ir—

rungen, die ich groſtentheils zu erſt in mei
nen Ammerckungen uber obbenandten Con-

tinuatorem des Alberti Stadenſis entdecket,

und dadurch die bißhero gantz confus gewe

ſene Genealogie der holſteiniſchen Grafen
in eine vollige Richtigkeit in ſo weitgebracht
habe, allein ich will ſolche alhier nicht mit
vieler weitlauftigen Accurateſſe ſpecifici-
ren, ſondern bloß zur Erläuterung der Ge—
ſchichte die Verwandſchaft der Haupt-Per—

ſonen herſetzen, da dann die Vergehungen

des guten Mochen von einem jeden leicht zu
beſſern ſtehen.

Adol-
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Adolphus der IV.
ward hernach ein Barfuſſer-Monch.

Johann J. oder Ger
Henneke jzu

kiel

d. II. uRendsburg
Metta Gemahlin
Konigs abels in

Dannemarck.

Johann. Il.jzu Henrichl.
Kiel und Se- Gemabl. Ht

geberge dewig von
Bronckh.

lIohaun Gerd
oder. der

Henneke groſſe

Gerd. Ii. der
blinde Gem.

Ingebors
Konigs Wol-
demari aus
Schweden
Tochter2)aAg-

nes Witwe
Konigs Erich
Glippingsaus Danne

marck

Alff der altere
zu Schowen
borg iziz.

êô„

Alff der jun!
gere zu Scho:
wenburg ge
fangen 1317

Gerkardus III. Probſt
zu kLybeck

nnn q—
lohann oder Henneke,
Konigskriei undChri-
ſtophori in Danne

marck HalbBruder

10) Damit aber wieder auf mein drit
tes Zeugniß komme, ſo mag ſolches ein Di-
ploma des Konigs Erich Mendsveds in
Dannemarck ſeyn, worin er 1316 den 4
Aug. ſeinen Halb-Bruder Grafohann oder
Henneken in Kiel, und den Graf Gerdten
zu Rendsburg, nebſt ihren Vaſallen und

C4 Die
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Dienern, wegen des an Graf Alffenbegang
nen Todtſchlages, in ſeinem eignen und des
Wagriſchen Graf Hanſen Nahmen frey
und quit erklaret, und verſichert, desfals
keine weitere Rache oder Verſohnung gegen
ſie zu prætendiren. Es iſt ſolches aus ei—
nem zu ſolcher Zeit geſchriebenen alten Re—
giſtranten, der bey hieſiger Univerſitætan
noch vorhanden, genommen, und von un
ſern ruhmwurdigen Antiquario Arna Mag-
næo mir commumiciret, dabey ich die alte
Schrtib-Art mit Fleiß behalten wollen.

Qualiter Rex dimittit Domicello Hen.
Comiti Holzatiæ offenſam pro interfe-
ctione Domini Adolffi de Kyle.

E. Dei Gratia Danorum Sclavorumque
(Rex) omnibus &c. notum facimusuniver-
ſis, quod cum fratre noſtro dilecto, Do-
micelio Hennekino Comite Holzatiæ et
Stormariæ, ex parte interfectionis Nobilis
viri Domini Adolphi, Comitis Holzaciæ
et Sckögenborg, beatæ memoriæ, et pro
cauſa fratris ſui Domini lohannis, Comi-
tis de Kyl, nos compoſuimus et amicabi-

liter univimus: dimittentes ipfum Comi-
tem Gerardum et ſuos milites, et vaſallos
ſingulos pro hac interfectione ſuſpectos, à

di-
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dicta interfectioneliberos atque quittos, re-
nunciantes cum hoc omnibus in his actis,
quod non debemus nos, nec aliqui cauſa
noſtri facere vel omittere volentes, ali-
quam de præmiſſis mentionem ammodo
facere vel vindictam. Incujus reiteſtitno-
nium ſigillum noſtrum præſentibus eſt ap-
penſum. Datum Nyekoping, AnnoDo-
mini MCCCXVI.
Craſtino Inventionis Beati Stephani Pra-

thomartyris.

Aliam conſimilem habuit Comes Gerhar-
dus de Reinesburgh.

11) Wie nun dieſe angefuhrte drey Rach
richten, alle weit alter und authentiquer
ſeyn, als Krantzius und deſſen neuere Nach—
folgere, und anvey mit einhelligen Munde
bezeugen, daß nicht Hartwigs Reventlow
varticulier Groll, ſondern die zwiſchen den
hollneiniſchen Grafen ſelbſt viele Jahre ob—
geſchwebte Streitigkeiten, zu dieſer Uber—
fallung des Graf Alff Anlaß gegeben, und
die Execution, Hartwig Reventlowen bloß
als einem Diener des Graf Gerdten anbe
fohlen geweſen; ſo will ich hoffen, daß die
vorhin in 3. F. angefuhrte gehaßige Be

C 5 ſchul
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ſchuldigungen? von denen dieſe authentique
Rachrichten nichts wiſſen) von ſelbſt als un—
agegrundet wegfallenwerden. Und wirdda
bey wohl wenig zur Sachethun, daß Hart
wig Reventlow und ſeine Gefahrten, mehr
als an einen Orte des Grafen Alffen Va
ſallen genennet werden, weil ſie ſolchen
Nahmen, weaen ihrer in Hollſtein belege
nen Guter nothwendig fuhren muſſen, wel
ches freylich a llen hollſteiniſchen Grafen da
maliger Zeit, in einer Arth unzertheilter
communer Regierung unterthaniggeweſen,
obgleich die damalige Ritterſchaft, bey de—
nen entſtandenen blutigen Streitigkeiten
der Graflichen-Linien, nachGefallen Theil
nehmen, und der Parthey, ſo ein jeder fur
die befugteſte hielte, anhangen, folglich
dadurch an den Gegentheil keine Felonie be
gehen konnen, wo ſie nicht vorher zu deſſen

privativen Dienſt, ſich verknupffeten, oder
ihre Guter alleine unter ſeinen beſondersab
getheilten Diſtrickt gelegen.

12) Zwar mochte dieſes noch einigen
Zweiffel erregen, daß das angeführte Chro-
nicon Holſatiæ meldet, Hartwig Revent
low habe des Graf Gerdtens Ordre uber—
ſchritten, und Volens, mit Vorſatz deu

Graf
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Graf Alffen ermordet. Allein zugeſchwei—
gen, daß ich viele Urſachen zu glauben ha—
he, daß vor Volens alhier Nolens geleſen
werden muſſe, und das folglich Hartwig
NB. wieder ſeinen Willen und ungerne,
u ſolcher Extremitæt, den Grafen nieder
u machen, durch deſſelben heftige Gegen n
vehr, und um ſeineignes Lebenzuerhalten, jun
zebracht ſey: ſo verſichert ja ſolches Kran— iut

ſu! 5

4

J J

ſl

J

u n

I

us in obangefuhrten 39 Cap. ausdrucklich,
ind iſt aus der hernach erfolgten Maſſakri—
ung ſeines eignen Sohns augenſcheinlich

u ehrliebend geweſen, den Schein der ge—
ingſten Lachete in ſeinem Hauſe zu veran—
aſſen, geſchweige ſich ſelbſt durchUbertretung
eer ihm gegeben Ordre und tuckiſche Ermor
una eines der LandesHerrn ſeines Vaters
andes, der allergroſten Lachette theilhaf—
ig zu machen, 2) daß die Ertodtung des
ßrafen von ihm nicht vorhero beſchloſſen,
ondern in der Hitze des Streits abgedrun
en worden, weil es ſonſt ſehr wahrſchein
ich iſt, daß er ſolche Meſſüres wurde ge m
ommenhaben, dabey ſein Sohnohne Ver—
acht, und er nicht veranlaſſet geweſen,
enſelben zu Evitirung aller wiedrigen Su— J it

ſ

ſpi- E
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ſpicions, mit eigner Hand den Grafen in
jene Welt nachzuſenden.

13) Wo es aber Rathens gelten darf, ſo
mag wohl die gantze Legende von denFami-
lietraditionen des graflichen Hauſes, und
ihrer Anhanger, anfanglich herruhren, die
ſich eine Art der Revange daraus gemacht,
dieſe That aufs ſchnodeſte auszuſchreyen,
nachdem ihre ſowohl, als ihrer Allirten
Krafte unzureichlich waren, die ſo ſehnlich
geſuchte Rache an den armen Hollſtein, den
Grafen Gerdten und ſeinen Vaſallen aus
zu gieſſen. Dergleichen Familien Erzah—
iungen unendlicher Vorſichtigkeit bedurffen,
und gemeiniglich einer etwa offenbahr ge
weſenen Warheit, ſo viel paſſionirte Ne—
benUmſtande ankleben, als nur immerin
denen altern Zeiten denen mitleydigen Mut
tergen und Muhmen, nach Beſchaffenheit
ihres dabey geruhrten Affects, und bey da—
maliger Ermangelung guter Corresponden-
cen und Urkunden, nch vorzuſtellenbeliebet
hat. Dergleichen illuſtre, aber nicht min
der falſche, Familien- Traditionen S. E.
auch in unſer nordiſchen und Oldenbürgi—
ſchen Geſchichte, an den Erzehlungen vom
Urſprung des Oldenburgiſchen Horns, und

dem
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dem frühzeitigen Tode des eintzigen Sohns
der Konigin Margarethæ, Konigs Olai V.
zu finden ſind, die anjetzo mit groſſen Fuge
von geſcheuten Hiſtorieis in Zweiffel gezo
gen werden.

15 Und werweiß, ob die geglaubte Re-
tirade der Reventlowen nach Mecklenburg,
und die erfolgte Theilung der 3 von Hart—
wig Reventlow gemeiniglich derivirten
Branchen, der hollſteiniſchen, daniſchen
uud mecklenburgiſchen Reventlowen, und
was dieſen anhangig, auf einen beſſern und
bewehrten Grunde beruhe. Zum wenig—
ſten iſt in alten Scribenten ſo wenig, alsin
den mir vorgekomenen Documentis davon
etwas zu finden, und dabey ſehr unwahr
ſcheinlich, das Hartwig Reventlow Hol
ſtein ſolte verlanen haben, welches doch
Graf Gerdt, dem er ſo treulich beygeſtan—
den, behſuptet hat, noch weniger, daß er
nach Mecklenburg ſich retiriret habe, da die
Mecklenburgiſche Grafen, um Graf Alf—
fen Tod an ihn und andere Hollſteiner zu
rachen, einen unglucklichen Einfall in Holl
ſtein gethan, folalich den Thater ſelbſt
ſchwerlich in ihren Landen wurden protegi-
ret haben. Und dem Luſtre dieſes beruhm

ten
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ten Geſchlechts gehet durch dieſe Tradition
ſo wenig zu, als ab, ſie maggeglaubet, oder
gelaugnet werden, daß ich mich kuhnlich
unterſtehen darf, zu verſichern, daß der
Reventlowen Grandeur, in Norden ſowohl
als Niederſachſen, dadurch nichts verlieh—
ren konne, wann gleich jemand nicht dar
auf ſchweren durften, daß ſie zuerſt als
landfluchtig und exuliret nach Mecklenburg

gekommen; weil ihm etwan ſo wenig als
mir, bißhero davon keine zuverlaßige Be—
weißthumer vor Geſichte gekommen.

(a) Es hat dieſelbe bereits Herr Paſtor Noodt ſei
nen beliebten Bevytragen zur Erlauterung der

Civil-Kirchen und GelehrtenHiſtorie der Her
togthumer Schleswig und Holſtein, dem erſten
Stuck num. 17 pag. 40 62 eingerucket,

woraus wir dieſelbe hier wieder abdrucken
laſſen.

IIJ.
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III.
Des durchlauchtigen Land—
Grafen Karls zu Heſſen ec. in die
Graffſchaft Schaumburg erlaſſene

Verordnung wegen Abſchaffung ei—
niger Feyrtage.

Gpunter denen Verordnungen, welche der
Durchlauchtige Land-Graf Carl zu

Heſſen c. in Kirchen-Sachen in der Graf—
ſchaft Schaumbura Heſſen Caſſeliſchen An
theils ergehen laſſen, verdienet dieienige
beſonders bemercket zu werden, welche hochſt

dieſelbe wegen Abſchaffung einiger Feyer
Tage wie in dero ubrigen heßiſchen Landen,
alſo auch in der Grafſchaft Schaumburg
Dero Antheils publiciren laſſen. Wir wollen
dahero hier ſolche mittheilen, zugleich aber
auch die unterthanigſte Vorſtellung beyfu—
gen, welche die ſamtlichen Heſſen Schaum
burgiſche Prediger hierauf an Jhro Durch
laucht in aller Unterthanigkeit ubergeben,
und worauf die Feyr-Tage, ſo wie ne ſonſt
gefeyret worden, biß auf dieſe Stun
ve beyzubehalten gnadigſt bewilliget
worden.

J. Fur—
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J.

Furſtliche Verordnung wegen
Abſchaffung des dritten FeyerTags
bey Khriſt-Tag, Oſtern und Pfing

ſten, wie auch Maria Verkundigung,
Heiligen drey-Konig und Licht—

meß.

Laſſel.
Druckts Henrich Harmes, furſtlicher Heßi

ſcher Hoff-Buchdrucker Anno 1701.

Gdachdem man bey feyerlicher Begehung
enn.v der bißhero angeordnet geweſener ho
her weſt-Tage, als Chriſt-Tags, Oſtern,
und PPfingſten mißfallig wargenommen, und

auſſerhalb vielfaltiger Bericht eingelauffen,
was maſſen der zur Mitfeyr beygegebene
dritte Tag ſolcher hohen Feſte zur Devotion
und GoOttes-Dienſt derge dalt nicht, wie
bey deſſen Anordnung die Chriſtliche wolge
meinte Intention geweſen, angelegt noch
begangen, ſondern ſowohl derſelbe, als
auch die ubrige auf Maria Verkundigung,
H. drey Konige, und Lichtmeß biß dahero

zwar
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zwar gehaltene, ſonſt aber aus dem Pabſt
thum annoch herruhrige Feſt und Feyer-Ta
ze, von dem gemeinen Volck faſt zu anders
nichts als Sauffen, Schwelgen und ande
er Uppigkeit mißbrauchet worden, wodurch
der allerhochſte GOtt wol mehr zumZorn ge
eeitzet, als ihme ſolchergeſtalt einiger Dienſt
jeleiſtet worden. Welchem Ubel manaber
ibzuhelffen nicht ohnbillig bedacht geweſen,
ils hat der Durchlauchtigſte Furſt und Herr,
verr Carl LandGraf zu Heſſen, Furſt zu
versfeld, Graf zu Catzenelnbogen, Dirtz,

imier allerſeits gnadigſter Landes-Furſt und
aiegenhain, Nidda und Schaumburg ec.

herr in deſſen reiffer Erwegung, und nach
em Exempel verſchiedener anderer benach
arter evangeliſcher chriſtlicher Herrſchaf
en gnadigſt gut gefunden und verordnet,
aß in Dero Furſtenthumen, Graf und Herr
chaften, auch ubrigen Dero aantzen Landen,
ucht allein der dritte Tag der obbenanten
reier Haupt-Feſte als Chriſt-Tags, O
tern und Pfingſten, ſondern auch oie an
ern nachgeietzte Feyer-und Feſt-Tage als
Maria Verkundigune, H. drey Konige und
Lichtmeß hinfuhro ga ntzuich eingeſtellet und
ibgethan, hingegen aber die Gedachtniß de
er an dieſen dreyietztern Tagen der Gemein

D de
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de vorgeſtelter heiliger Geſchichte entweder
auf den darauf einfallenden nachſten Son
tag oder Mittewochen, in denen Kirchen
durchgehends erklaret werden ſollen: wor—
nach ſich dann Jjedermanniglich zu achten,
und ſolcher Furſtlichen Berordnung in allen
nachzuleben. Gegeben zu Caſſel den 25
Tag Februarii 1701.

II.

Durchlauchtigſter Furſt Gna
digſter Herr.

das Nahmens Ew. Hochf urſtlichen
dy/ Durchlauchten wegen Abſchaffung
einiger hohen Feſte als des dritten Tages in
Weynachten Oſtern und Pfingſten, wie auch
des Feſtes der Offenbahrung, Darſtellung
und Empfangniß Chriſti von Dero hieſigen
Herren Rathen uns neulich zugeſendet, ſol
ches haben wir zwar mit unterthanigſten
Reſpect empfangen, nachdem wir aber aus
denen dabey angefuhrten Grunden und Ur
ſachen wahrgenommen, daß Ew. Hoch—
furſtliche Durchlauchten etwan ungleich be—

rich
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richtet ſeyn muſten, ſo haben wir eine un
umganaliche Nothdurft und unſere unter
thanigſte Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, De
roſelben die wahre Beſchaffenheit der Sa
che allergehorſamſt und demuthigſt vorzu
ſtellen, der unterthanigſten Zuverſicht le
bende, Ew. Hochfurſtliche Durchlauchten
werden nach Dero angebohrnen uberallhoch
geprieſenen Clementz und Gnade ſolches mit
Hochfurſtlichen gnadigſten Willen aufzu—
nehmen geruhen, warum wir auch zufor
derſt in unterthanigſter devotion aufs fle
hentlichſte hiemit gebethen haben wollen.

1) Konnen wir mit Grunde der War—
heit unterthanigſt verſichern, daß bey uns
das aemeine Volck ſolche Feſt-Tage zum
Sauffen und Schwelgen undandernUppig—
keiten, als etwan anders wogeſchehenmag,
nicht mißbrauche, ſondern den offentli
chen Gottesdienſt wie an den Sonn- und
andern Feſt-Tagen beywohne, und die
Chriſtliche-Predigten von den hohen gott
lichen Wohlthaten, ſo an ſolchen Feſten aus
den ordentlichen Evangelien, Epiſteln und
andern Feſt-Texten vorgetragen werden,
gerne hore, ja viele unter denſelben bey dem
GOttes-Dienſt mehr Andacht ſpuren laß

D 2 ſen
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ſen, als einige andere vornehme und hohern
Standes, daß wir daher gewiß dafur hal
ten, es wurde ſich mancher unter den ge—
meinen einfaltigen Leuten die Zeit ſeines Le
bens, ſo oft das von der alten rechtglaubi—
gen Kirche verordnete jahrliche Gedachtniß
der hohen Wohlthaten GOttes und ſeines
lieben Sohnes JEſu Chriſti wieder kame,
deſſen was er vorgehabt und nun entbahren
muſſe, mit Schmertzen und Betrubniß er
innern. Und obſchon einige hiebey einen
Mißbrauch ſpuren laſſen, ſo wurde doch ſol
cher Mißbrauch als denn ohn zweiffel noch
mehr zunehmen, wann die erwehnte Feſt—
Tage abgeſchaffetwurden, indemdie Welt
Leute den andern ChriſtOſter-und Pfingſt
Tag nicht mehr ſo hoch als vorhin, halten
und feyren wurden, auch da ſie vorhin nur
den halben dritten Feſt-Tag zum Sauffen
und Schwelgen anwenden durffen, wur—
den ſie alsdenn den gantzen Tag darzu nen
men, welches alles wie es Ew. Hochfurſt
liche Durchlauchten zu fernern anadigſten
gottſeeligen Bedencken von uns heimgeſtel
iet wird, alſo haben wir das unterthanigſte
Vertrauen Ew. Hochfurſtliche Durchlaucht
werden deſſen die andern und meiſten durch
gantzliche Abſchaffung ſolcher Feſt-Tage

nicht
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nicht entgelten laſſen, ſondern vielmehr den
Mißbrauch durch ernſtlich Verboth und
Strafe ſteuren und wehren, wie auch ſol—
ches ſchon durch gute und hochlobliche Ver—
ordnung geſchehen, daruber wir an unſer
Seite, nach Mochlichkeit bißher gehalten
haben, und noch ferner durch Gottes Gna—
de halten wollen und ſollen.

2) Jſt auch gewiß, daß dieſe Feſt-Tage,
Maria Verkundigung, heiligen drey Konige
und Lichtmeß, welche von unsmit 3 Predig
ten in Stadten gefeyret werden, nicht aus
dem Pabſtthum herruhren, ob ſie ſchon
mit einen ſolchen Nahmen von denen Papi
ſten genennet ſind. Denn was Feſtum Epi—
phania betrift, iſt ſelbiges ſchon in 4 Secu
lo in ſo hoher Feyer geweſen, daß man den
fur keinen Chriſten gehalten, der alsdenn
nicht dem offentlichen GOttes-Dienſt bey
gewohnet, wie denn auch der hochlobliche
Kayſer Theodofius dieſen Tag ſo hochfey—
erlich gehalten, daß er die ſieben vorherge—
hende und 7 folgende Tage alle Gerichts—
Handel ruhen laſſen L. 2. Cod. de feriis.
Von dem Feſt der Reinigung aber, bezeu—
get der beruhmte reformirte Auctor Rudol-
phus Hoſpinianus de F. Chriſtianor. pag.

D 3 33
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33 a. daß der Kayſer luſtinianus. daſſelbe
anno Chriſti 542 zur Ehre Chriſti angeord—
net. Eben derſelbe Hoſpinianus ſchreibet
auch vas. 446 von dem Feſt der Empfang
niß, daß denen ſchon S. Athanaſius der ums
Jahr Chriſti zao gelebet, gedacht, wobey
er des Athanaſii Worte allegiret, darin er
dieſes Feſt unum ex Dominicis atque adeo
primarium et venerandum nennet, wor—
aus zur Gnuge erhellet, daß obſchon die
heutige gememe Benennung dieſer Feſte
Pabſtiſch, dennoch die Feſte ielbſt viel alter
ieyn, als das Pabſtthum und alſo daraus
nicht herruhren.

J Jſt uns wie auch andern dieſer Orten
unbewuſt, daß irgendwo in der Rachbahr
ſchaft die hohen Feſt-Tage, Lichtmeß, H.
drey Konige und Maria Verkundigung ge
nant abgeſchaft waren, wie manetwan Ew.
Hochfurſtliche Durchlauchten maa berichtet
haben, wannenhero Ew. Hochfurſtliche
Durchlauchten ſchon von ſelbſtengnadigſt er
meſſen konnen, was das fur ein groſſes Auf—
ſehen in andern Landern, uno ſonderlich
bey den benachbarten geben wurde, wann
allein bey uns ſolche hohe Feſt-Tage nicht
mehr gefeyret wurden.

4 wo
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4) Wozu ferner dieſes komt, daß unſere
Schaumburgiſche Kirchen-Ordnung ſo—
wohl pag. 147 zur Contormitæt mitden be
nachbahrten Braunſchweigiſchen Lunebur—
giſchen und andern dergleichen Landen an
weiſet, woſelbſt gleichwohl dieſe Feſt-Taat
uberall beſtandig gehalten werden, als nicht
weniger vag. 186 eine unveranderliche Be
haltung der von langen Jahren hero ubli
chen Gebrauchen in Kirchen-Weſen erfor—
dert, deſſen denn auch vormals von Durch
lauchtigſter Herrſchaft Anno 1647 und 1649
dieſe Lande gnadigſt verſichert worden, wie
Ew. Hochfurſtliche Durchlauchten ſchon
wird unterthanigſt vorgetragen ſeyn.

5) Jm gleichen daß im 15 articul der
Augsburgiſchen Confeſſion ſtehet, von Kir
chenOrdnung von Menſchen gemacht leh
ret man diejenigen halten, ſo ohne Sunde
mogen gehalten werden und zumFriede und
guter Ordnuna in der Kirche dienen, als
gewine FeyrFeſt und dergleichen. Wann

4

wie dieſer articul lautet, ſondern auch dar
nun jothane Feſte nicht allein alſo beſchaffen,

zu dienen, daß das Gedachtniß der hohen
gottlichen Wohlthaten an denſelben iahrlich
erneuet werde, welches auf den folgenden

D 4 Son
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Sontag oder Mitwochen bey weiten nicht
aebuhrlich geſchehen kan, weil an den Wer—
el--Tagen wenig Leute zur Kirchen kom—
men, und man an den Sontagen mit Er—
klarung der ordentlichen Evangelien und
Epiſ oliſchen Texte auch des Catechismi in
den Fruhpredigten, ſoin Stadten geſchehen,
desgleichen mit der aufm Lande alle Son
tage Nachmittages ublichen hochſt nothwen
digen catechisation oder Kinder-Lehre oh
ne dem ſchon gnug zu thun hat, auch es als
denn kein Feſt ooer ſolennitæt iſt, wenn
man nicht einen ſonderlichen Tag darzu hat,
deſſen gleichwohl die hohe gottliche Wohl
thaten, als der Beruf unſerer der armen
Heyden zum Reich Chriſti, die heilige Em
pfananiß Chriſti und andere mehr wohl
wertn ſind, ſo geruhen Ew. Hochfurſtliche
Durchlauchten dieſes ebenfals in gnadigſte
und gottſeelige Erwegung zu nehmen, oh
ſolche Einziehung derer Feſt-Tage ohne vie

Anſtoß geſchehen werde, und ob nicht zu begottſeeliaer groſſe Betrubniß
ſorgen, daß die Proteſtanten von den Pa
piſten werden beichuldiget werden, ob hat
ten ſie in ihrem in der Augsburgiſchen Con-
feſſion bekandten Glauben eine neue Aende
rung gemacht.

6) End—
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G Endlich daß auch der lieben Armuth

jahrlich dasjenige abgehen wurde, was an
ſolchen unterſchiedlichen Feſt-Tagen fur ſie
in den Klingebeutel geſamlet wird. Dem
allen nach ergehet hiemit, Gnadigſter Furſt
und Herr, an Ew. Hochfurſtliche Durchlauch
ten unſer aller unterthanigſtes allerdemü—
thigſtes inſtandigſtes Bitten undfiehen, die—
ſelbe geruhen in Hochfurſtlicher Gottſeelig—
ſter gnadigſter Erwagung alles deſſen, was
bißhero angefuhret, und daß hiebey den
Leuten hin und wieder in unſern Gemeinen
wegen ſolcher Abſchaffung der Feſte eine
groſſe Betrubniß und Wehklagen verſpuret
wird, uns die Hochfurſtliche Gnade zu er—
weiſen, und uns bey unſer Kirchen-Ordnung
und Gebrauchen, und alſo auch bey der biß—
hero gewohnlichen Feyerung derer Feſt-Ta—
ge, daran man den hochſten GOtt fur ſei
ne hohe uns armen Menſchen erzeigte Wohl
thaten ſchuldigſt ehret, und mit Betrachtung
ſeines ſeeligmachenden Worts, mit Dan—
cken, Bethen und Singen in offentlicher
Verſammlung dienet, auch fur Ew. hoch
furſtliche Durchlauchten und dero aeſamten
Hochfurſtlichen Hauſes Wohlfarth vieltau
ſend Seufzer zu dem Herrn aller Herren aus
unterthanigſten treuen Hertzen abſchicket,

D 5 gnä
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gnadigſt zu laſſen, welche Hochfurſtliche
Gnade und Wohlthat der Herr Zebaoth
nicht unvergolten laſſen wird, deſſen vater
lichen Gnaden-Schutz Ew. Hochfurſtliche
Durchlauchten in unterthanigner Zuverſicht
gnadigſter Erhorung aller demuthigſt em
pfehlen

Ew. Hochfurſtl. Durchl.
unterthanigſt gehorſamſte und aller

demuthigſte Vorbitter bey GOtt.

Sambtliche Schaumburgiſche Pre
diger.

Anthon Henrich Vordemann.

Iohann Otto Moſt.
Iohan Adolph Menſching.

Iohan Adolph Cronemann.
Theodorus Schroöder.

Iohann Hermann Merckel.

Her—
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Hermann Georg Steding.

VWilhelm Henrich zur Mühlen.

Chriſtian Steding.

Paul von Eitzen.

Anthon Henrich Keilſer.

lohan Vilhelm Tegetmcier.

Friderich Anthon Reimerdes.

Adolph Rottmann.

Sambtliche Rodenbergiſche
Prediger.

M. lohan Otto Moſt.

Henrich Ernſt kiſchaupt.

Georg Chriſtoph Leiſenunn.

IV.
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IV.

D. Conrad Fried. Ernſt Bier
lings Profeſſors der Gotts-Gelahr—
heit zu Rinteln Nachricht von eini—

gen durch Schriften bekandt geworde

nen gelehrten Schaumburgern,
nebſt einigen Zuſaen.

Ser annoch mit groſſen Ruhm zu Rin
Keenteln lehrende gelehrte Herr D. Bi—
erling hat uns dieſe Nachricht in einem
ſehr werthen Schreiben von aten Feb.
1752 gutigſt mitgetheilet, wozu derielbe
durch ein anders Schreiben, ſo ich an
denſelben eraehen laſſen, veranlaſſet
worden. Weil ich nun darin zualeich
von der auf unſern Stadt-Schulhauſe
befindlichen ſehr alten Bibliothee eine
ausfuhrliche Nachricht gegeben, ſo ver—
hoffe es worde dem geneigten Leſer ſol—
ches nebſt der Antwort des Herrn D.
Bierlings zu leſen nicht unangenehm ſeyn,

da
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daher ich hier beyde unverandert vollig J
mittheilen will.

J.

Hochwurdiger Herr Doctor
w. Hochw. wird annoch erinnerlichSo ſeyn, daß ich denenſelben ehemals

verſprochen, von der zwar nicht zahlrei—
chen, doch aber ihres Alterthums we—
gen merckwurdigen Bibliothec, ſo ſich
auf unſerer offentlichen Stadt -Schule
alhier zu Stadtnagen befindet, einige Nach
richten mitzutheilen. Dieſen meinen Ver—
ſprechen ſchuldiaſt nachzukommen, ergrei—
fe anjetzo die Feder, und es wird mich
beſonders erfreuen, wann ich Dero Ver—
langen nur einizer maſſen ein Genuge lei
ſte. Die Stiftung derſelben betreffend,
io meldet der Herr D. Hauber, daß ſie
M. Ludolphus Peithmann an die hieſige
Stadt-Schule vermachet habe, wenn
er in ſeinen beliebten Primitiis Schauen-
burgicis Faſc. II. pag. 207 alſo ſchreibet:
librariam ſuam ſuvpellectilem, quam ſa-
tis numeroſam habuit, ex ſoceri hæ-

reditate præcipue adquiſitarn Scholæ no-
ſtræ
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ſtræ intulit beatus vir (M. Ludolphus
Peithtnannus, quod alibi prædicabo: wie
man denn auch in den meiſten Buchern
ſiehet, daß ſie gedachter Peithmann wurck
lich beſeſſen, weil er in den mehrſten
ſeinen Nahmen eigenhandig mit den Zu
ſatz: ex hæreditate M. Coccii“, einge—
ſchrieben.

Wer dieſer Ludolph Peithmann gewe—
ſen, zeigt Herr D. Hauber am ange—
fuhrten Orte mit mehrern. Er war,
daß ich nur mit wenigen ſeiner gedencke,
zu Stadthagen Anno 1593 gebohren, und
von der Mutter wegen, ein Enckel des
lacobi Dammanni, erſten Evangeliſch
Lutheriſchenn Predigers zu Stadthaaen,
und Superintendentens der Grafſchaſt
Schaumburg, von dem ich in meinerbßi—
bliotheca Hiſtoriæ Schauenburgicæ P. J.
vag. 72 ſagq. weit lauftiger gehandelt ha—
be. Nachdem er die Dero Zeit weit und
breit beruhmte Schule zu Stadthagen, und
andere Orter beſuchet; auch hiernachſt ſei—
ne academiſchen ſtudia vollendet; ſo wurde
er 1620 zu Gieſſen Philoſophiæ Magiſter,
ging hierauf nach Roſtock und lehrte daſelbſt
mit vielen Beyfall die Philoſophiſchen Wiſ

ſen



Der Grafſchaft Schaumburg 63

ſenſchaften. Von dannen wurde er als Re—
ctor nach Neu-Brandenbug berufen, nicht
lange hernach aber auch zum Prediger an
der Kloſter und Georgen Kirche daſelbſt be
ſtellet. Bey dieſem Amte muſte erdas Krie
ges Uebel zur Zeit des dreißig Jahrigen Kri
ges gar hart empfinden, wie er denn ſo gar
1631 bey der Einnahme dieſer Stadt unter
den Kayſerlichen General Tylli, von einem
Soldaten gar hart am Haupte verwundet
wurde. Nachdem er hier 12 Jahre zuge—
bracht, ſo wurde er 1639 den 10 Julii nach
Stadthagen als erſter Prediger beruffen,
woſelbſt ar auch 1648 verſtorben, und den
Ruhm hinterlaſſen, daß er, wie es unter
ſeinen in Lebens-Groſſe gemahlten und in
unſer Stadt-Kirche annoch aufgehangenen
Bildniſſe heißet: Vir præter ſeculi morem
humanus, pius, eruditus et ſacundus
geweſen.

Eo viel nun ſeine Bibliothec ſelbſt anlan
get, ſo hat er ſich, durch das Vermachtniß
derſelben an unſere Schule ein unveraeßli—
ches Andencken geſtiftet. Seinen ruhmli—
chen Beyſpiel ſind nachhero andere angeſe
hene Manner, als lulius à Vietersheim, A-
thon a Ditfurth, Franc. Dolle, Albertus

Ruſt
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Ruſt nebſt mehrern gefolget, undda ſie wohl
eingeſehen, wieviel Nutzen eine gute Biblio-
thec einer offentlichen Schule verſchafte, ſo
haben ſie bald dieſes, bald jenes gute Buch
hineingeſchencket, alſo daß wir bereits ge
genwartig uber zoo Bande aufweiſen kon
nen. Man hat aber dieſen Schatz in den
vorigen Zeiten nicht recht geachtet, wie ich
ihn dem bey meiner 1749 geſchehenen Hier
kunft unter Staub und Moder gleichſam
vergraben fand. Man hatte ihn auf eine
kleine finſtere Cammer im Schul-Hauſe un
ter das Dach aeſtecket, wo er denn wegen,
Schnee und Piauſe Fraß als eine nichtswur
dige Sache ausgeſetzet, mithin ſeinem volli—
gen Untergange ſehr nahe war. Alsich ihn
dahero das erſte mahlſahe, fielen mir, wie
ehemals dem Lambeceio bey Erblickung der
Kayſerlichen Bibliothee zu Wien (a) die
Worte des Phoedri bey:

laces indigno, quanta res, dudum lo-
ed, O ſi auis pretii cupidus tractaſſet tui,
Olim rediſſes ad ſplendoremmaximum.

Jch that demnach im Jahr 1750 dem

arn
(a) Sihe die kurtze Nachricht von den Bu

chern und deren Urhebern in der Solliſchen
Bibliothec P. J. p. J.
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ampliſſ. collegio Scholarchali Vorſtellung/
wie es Schade ſey, daß dieſer Vorrath von
Bürhern gantzlich verderben ſolte, worauf
dem von demſelben auf Koſten der Schul
Caſſa ein neues helles Zimmer darzu apti-
ret wurde, worauf ich nunmehro dieſelbe in
Ordnung geſtellet und einen neuen Catalo-
gum daruber verfertiget habe. Solte der
HErr Leben und Genindheit verleihen, ſo
werde alle Muhe anwenden, daßaufs kunf
tige von dem Collegio Scholarchali jahrlich
ein Gewiſſes zur Vermehrung dieſer unſer
Bibliothec angewieſen werde.

Was die bereits vorhandene Bucher in
derſelben betrift, ſo finden ſich daruntervie
le groſſe und weitlauftige Wercke, die man
vielleicht in manchen groſſern Bibliotheken
vergebens ſuchen dorfte. Jch darfzum Be
weiß deſſen nur die Lateiniſche Bibel mit
der Gloſſa ordinaria et literali moralique
expoſitione (b) des Nicolai de Lyra des

D. Dio-
G) Jch habe von derſelben einen beſondern Auf

ſatz verfertiget, welchen zur andern Zeit mithei
len werde, nur will ich hier mit wenigen geden
cken, daß Nicolaus de Lyra wegen der in die

E ſen p
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D. Dionyſiià Rickel(c)(Carthuſiani) Enar-
rationes in libros biblicos, des Hugonis
Cardinalis Poſtilla librorum Biblicorum,
und des Matth. Vogels Schatz-Cammer
gottlicher heiliger Schrift (d) nennen, wo

von
ſen Bibel Werck gegebenen Erklarung der Wor
te Matth. 16, v. 18. unter die Teſtes veritatis
in Pabſtthum vor Luthero zurechnen ſey, indem

er dieſen Spruch alſo paraphraſitet: Et ego di-
co tibi pro te et pro Jociis tui- quia tu es pe-
trus. i. confeſſor petre vere quod princeps eo fa-
Aur. Et ſuper hane Petram. quam confeſſus
es. i. Super Chriſtum edificabo eccleſiam me-

am. Et porte inferi. i. perſecutiones tyranno-
rum et inſultus et tentationer ſpirituum maligno-
rum non præ valebunt adverſus eam. a vera
fide ſubvcrtendo. Ex quo patet quod Eceleſia
non conſiſtit in hominibus romane pietatis
vel dignitatiæ eceleſiaſtice vel ſecularis: q.
multi principes et ſummi pontifices et alii in-
feriores.

(c) Er wird in ſeinem hier angefuhrten Buch oft
Doctor Eeſtatieus genaut, weil er ſeinem Vor

geeben nach verſchiedene Offenbahrungen gehabt.
Wie denn auch ſonſt aus deu Actis ſanctorum

die i2 Martii von ihm bekandt, daß ohngeach
tet er faſt alle Tage gantz im Gebet zugebracht,
dennoch uber 1oo Bucher geſchrleben habe.

(d) Von dieſen Opere vere aureo gibt Fiſehlinus
in memoria Theologorum Wirtenbergenſium
P. J. pag. Gs mehr nachlicht.
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von das erſie aus VI. das andere aus VIII.
das dritte aus VII. und das vierte aus IV.
folianten beſtehet, und welche alle vollſtan
dig in unſer Bibliothec vorhanden ſind.
Hiernachſt trift man auch in derſelben einige
Bucher an, welche im 15 Sæculo, und al—
ſo nicht lange nach Erfindung der Buchdru
cker-Kunſt ans Licht getreten ſind, als, des
Thormæ de Aquino Gloſſa continua ſuper
quatuor Evangeliſtas, in folio von 1476
des Hugonis Cardinalis poſtilla librorum
Biblicorum von la9g des Bona venturæli-
bri et tractatus von 1486 des Bernardi Ser-
mones ſuper canticum Canticorum von
1497 des Iohannis Chryſoſtomi Sermones
von 1487 des Caſſiodori in Pſalterium ex-
poſitio von 1a491 und andere mehr. Be—
jonders iſt eine vollſtandige edition der Wer
cken des judiſchen Geſchicht Schreibers Fla-

vii loſephi darin vorhanden, welche ich fur
das rareſte Buch halte. Es hat ſolches Herr

Anthon von Ditfurth ehmaliger Droſt zu
Stadthagen hineingeſchencket, und hat alle
Kennzeichen der erſten gedruckten Bucher.
Es iſt in median folio auf ſehr ſtarck ſchreib
Papier gedruckt, ohne Anzeige des Jahrs
und Orts. Der Titul des ganßzen Wercks
iſt gleichwie die Anfangs Buchſtaben ſchon

E 2 ge
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gemahlet, und mit feinem Golde beleget.
Schade iſt es, daß es nur eine lateiniſche
verſion ohne den Griechiſchen Text iſt. Von
wom dieſe verſion herruhre, weiß ichnicht,
denn die erſte Seite, welche zugleich den

Titul des gantzen Wercks vorſtellet, fängt
ſich gleich ſo an: Incipit prologus ſancti le-
ronimi in loſephum. Ich habe dieſe edi—
tion mit andern verglichen, und gefunden,
daß die Eintheiluna der Bucher gantz unter
ſchieden ſey, obwohl ſonſt die verſion mei—
ſtens ubereinkomt, und nur in wenigen
Worten abgehet. Die Buchſtaben und
nach Gothiſcher Art etwas viereckigt, die
paginæ fehlen, und am Ende des Wercks
nehet man eben ſo wenig wie vorn, das
Jahr und Ort, wo es gedruckt, noch denNahmen deſſen, der es gedruckt hat.

Auſſer dieſen kan unſre Bibliothec auch
ſehr viele herrliche editiones der Kirchen—
Vater und ſo genandten Auctorum Claſſi-
corum aufweiſen, welche aus den beruhm
teſten Buchdruckereyen, als des Frobenii,
Henrici Stephani, Cratandri und anderer
herfurgetreten, ob aber nicht manche dar
unter caſtriret ſeyn, habe bißher noch nicht
unterſuchen konnen.

Alle
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Alle dieſe, zum theil recht ſchwere Bu—
cher ſind groſten theils mit ziemlich groſſen
eiſernen-Ketten verſehen, wie denn auch
einige von den quartanten und Octav- Ban—
den damit belaſtiget ſeyn. Dag ſolches in
alten Zeiten zierraths halber geſchehen, kan
mir eben ſo wenig einbilden, als mit dem be—
ruhmten Swifft in einer ſeiner Satyriſchen
Schriften vorgeben, daßehemals unter den
alten und neuen Buchern wegen des Vor—

zugs der alten vor der neuen Gelehrſamkeit
ein heftiger Krieg entſtanden ware, wes—
wegen man ſich zu Vermeidung groſſern
Unglucksgenothiget geſehen, die Bucher mit

Ketten anzulegen. Vielmehr bin der Mey—
nung, daß unſere liebe Alten entweder gar
zu argwohniſch geweſen, oder daß die Bu
cher-Diebe hauffiger als jetzo ſich eingefun
den, denen man alſo durch dieſe Ketten,
womit die Bucherwahrſcheinlich an geſchloſ—
ſen, alle Gelegenheit zum Stehlen beneh—
men wollen. Jch konte nunmehro ſchlieſ
ſen, ich muß aber doch vorhero noch etwas
von dem Stammbuch des ſeeligen M. Lud.
Peithmanns gedencken, weil Ew. Hochw
von dergleichen ein Liebhaber ſeyn. Es be
findet ſich ſelbiges gleichfals auf unſerer Bi—
lothece und haben ſich darin zum Anden

E3 cken,



70 Beytrage zur Geſchichte
cken verſchiedene hochberuhmte Manner
ſelbiger Zeit eingeſchrieben, als lohannes
Wynckelmann S. S. Theol. D. prof. Paſtor et
Superintendens Gieſæ die 20 Octob. 1620
Baithaſar Mentzer, Conradus Diedericus,
Iuſtus Feurbornius, Georg Cruciger, Ni-
colaus Hunnius, lohannes Steuberus und
noch viele andre mehr, die ich alle nahm—
haft machen konte, wann ichnicht beſorgte,
daß durch mein langes Schreiben Ew.
Hochw. Geduld aar zu ſehr iißbrauchen
wurde. Jch breche alio hier ab, undwun
ſche zum Beſchluß nichts mehr, als daß un
ſre jetzt noch kleine Bibliorhec der einſten an
ſehnlich moge vermehret werden. Nieman—
den wird dieſes angenehmer ſeyn als der ſich
mit vollkomner Hochachtung zu nennen die
Ehre hat

Ew. Hochwurden.
Stadthagen den taten

Septemb. 1751.
ergebenſter Freund

C. A. Dolle.
2.

Antwort des Herrn D. Bierlings
auf vorſtehendes Schreiben.

cSleichwie Ew. Hochw. gelehrte Zuſchrif

o ten
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ten mir immer angenehm ſeyn, alſo verſi—
chere daß inſonderheit die unter den 14 Sep.
temb. a. p. an mich aerichtete wohlgerathe—
ne Beſchreibung der dortigen Schul-Biblr—
othec mit vielem Vergnugen geleſen. Jch
wurde auch nicht ermangelt haben, alles
ſchuldigſt zu beantworten, wann nicht das
von mir erwehlte Thema mir die großte
Hinderniß verurſachet. Jch war nemlich
entſchloſſen, von denenehemals in der Graf
ſchaft Schaumburg beruhmtenßibliotheken
zu handeln; allein der gar zu groſſe Mangel
der hiezu nothiaen Nachrichten hat meinen
Vorſatz unterbrochen. Jn dem Cloſter
Mollenbeck zeigt man noch die Stube, wo
vormals die Bibliothec geſtanden, allein
es iſt nichts mehr vorhanden, und ohne
Zweiffel der gantze Bucher Vorrath im 30
jahrigen Kriege liederlich zerſtreuet Die

E 4 vorJch finde davon in Georg Storcks ehmaligen
Univerſitæts Chirurgi zu Rinteln nach—
gelaſſenen Diario Msto folgendes aufgezeichnet:

„Anno is30 den Z Martü aufm Sontag iſt
„zu Mollenbeck in der Kirchen durch Catholi-
„ſche Monche Meſſe gehalten, und geprediget
„worden. War das Evangelium Joh. Cap.
„VI. JEſus ſpeißt zooo Mann, wie aber Her

hog



ν— t ν ννtrefliche Sammlung Herrn Ludolph von
Munchhauſen Erbherrn zu Oldendorf
iſt vor ein gringes Geld nach Bremen ver
kauft, doch ſind die von dem Beſitzer ver—
fertigte Catalogi annoch vorhanden, wie ein
Uhr-Enckel von dieſem Herrn, der wohl—
ſeelige Herr General-Major und Droſt zu
Rodenberg Herr von Munchhauſen mirehe
mals erzahlet. Man kan nach ſehen Herrn

D. Heu
atzog Georg von Lyneburg in Rinteln gekom
„inen, ſeyn ſie faſt alee nach Hameln gefahren,
„ſonderlich Pater Philip, und iſt das Kloſter

»von der ſchwediſchen Soldateſea jammerlich
„verdorben, vollends die ſtattliche Orgel in der
„Kurchen, und alle Gemacher, auch die Libe
„reyh gantz aus geplundert, und eine gantze Zeit
ugar Einod geſtanden, daß ſich Keinmand da
„behelffen konte

(æt) M. loh. Orſæus giebet ihm in ſeinem raren
gberck Schauenburgias continuata auf der i5

Seute dieſes elogium:
Quanto ſit muſas complexus amore Lu-

dolphus, bibliotheea probat ſumptu locuplete
parata. Qualem vix magni collegit principis
aula Qua non ignavus ſpectanda volumina
poanit: lpſe ĩndefeſſo noctuque diuque labo-
re volvit eam, et quæ ſfit cunctorum ſum-
ina librorum. Indice comprendit (tes eſt
ampliſſima) plano.
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D. Heumanns pœcile Tom. III. pag. 399
ſqq. woraus erhellet, daß er willens gewe
ſen, die Bibliorhec unſerer Academie zu ver
machen.

Und eben deswegen iſt mir ſehr lieb ge
weſen, daß Ew. Hochw. unter den 15 Jan.a.c. mich erſuchet, Dero Abhandetnng

von Gelehrten in der Grafſchaft Schaum—
burg gebohren undbereits geſtorben ſind, zu
ſuppliren. Es iſt dieſelbe in Dero nutzli—cchen und angenehmen Bibliotheca Hiſt.

Schauenb. pag. 369 ſqq. anzutreffen, undmeine Zuſatze ericheinen ſo gut, als es mein

jetziger Seit Mangel, da faſt keine Bucher
nachſchlägen konnen, erlauben wollen.

Ew. Hochw. ſchreiben von D. Henrico
Bodino, daß er Anno 1674 Licentiatus Iuris
in Helmſtadt worden. Eben dieſes verſti—
chert Herr Reimmann in ſeiner Einleituugin die Hiſtoriam literariam der Teutſchen

Tom. VI. pag. 58. Allein ſeine naugural
diſputation iſt Anno 1672 in Rintelngehal
ten præſide D. Bernh. Schultzen, Coniil.

Nasſ. hujusque Academiæ Anteceſſor. me-
rit. und handelt de alienatione bonorum Ec-

1cleſiaſticorum. Er hat alſo, da er kaum

Es 20 li4.
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20 Jahr alt war, promoviret. Jch habe
den ſeeligen Mann in meiner Jugend alhier
mehr als einmahl geſehen, indem er mei—
ner Groß-Mutter leiblicher Bruder war.
Seine beyden Herrn Sohne, ſind noch in
Rinteln gebohren, davon der jüngſte Herr
Fried. von Bode in Naſſau-Saarbrucki—
ichen Dienſten vor einigen Jahren verſtor
ben und einen Sohn Carl Wilhelm Moritz
von Boden hinterlaſſen, welcher wurckli—
cher Saarbruckiſcher Hof und Reaierungs
Rath iſt, wie er in Gottingen das Examen
rigoroſum ausaeſtanden, und de ſucceſſio-
ne gentilitia ohne Vorſatz diſoutiret, kan
man leſen in den vergnugten Abend-Stun
den Part. III. pag.272 der noch lebende Herr
Gerhard Johan von Bode iſt hieſelbſt Anno
1684 menſ. Januar. gebohren, und ſteht
in Koniglichen Großbritanniſchen Dienſten
als Horund alteſter Conſiſtorial Rath
mit vielen Ruhm zu Hannover.

Pag. 397 thun Ew. Hochw. in Dero Bib-
liotheque des D. Anton Henr. Mollenbecks
Erwehnung. Dieſer in Anno 1622 Don
nerſtags poſt invocavit auf dieſe Welt kom
men. Da ſein Vater D. Johann Moollen—
beck HollſteinSchaumbnrgiſcher Rath und

Pro-
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Profeſſor Pandectarum in Rinteln war.
Die Mutter war Cathrina, Jobſt Wip—
permanns, Burgemeiſters und Handels—
mans in Hervord Tochter. Er hat hieſelbſt
Anno 1650 pro gradu diſputiret de ſucces-
ſione feudali, und iſt Anno 1653 Doctor Iu-
ris geworden. Rachher iſt ihm das offici-
um Syndicatus bey unſerer Stadt auf ge—
tragen. Man hat ihn bereits Anno 1650
zur Profeſſione Iuris vorgeſchlaaen, wie er
denn auch ſtarcke Hofnung gehabt, ein glei
ches Amt in Kiel zu bekleiden. Allein er iſt
in Rinteln blieben biß Anno 1670 da er dem
Beruf nach Gieſſengefolget, woſelbſt er als
Senior der luriſten facultæt Anno 1692
menſ. Octob. verſtorben, nachdem erJahr und s Monath in der Weltzugebracht.

Sein alteſter Sohn Bernhard Ludewig iſt
bereits Profeſſor geweſen, als der Vater ge
ſtorben, und zu Rinteln gebohren. Ein
gleiches kan behauptet werden, von ſeinem
andern Sohn Johann Henrich, welcher
ſich durch den Theſaurum luris civilis ſive
Explanationem Compendii Lauterbachia-
ni bekandt gemacht, daß alſo die Zahl der
ſchaumburgiſchen Gelehrten, durch beyde
fuglich vermehretwerdenkan. D. Joh. Henr.
May hat dem altern Mollenbec die Leich

Pre
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Predigt gehalten aus Hiob. 19, v. 25-28.
io unterm Titul: der Todten Auferſte—
hung, der Chriſten hofnung, gedruckt iſt.

Nachdem nun dieſe kleine Zuſatze voran
geſchickt, ſo wende mich zur Erfullung mei—
nes Verſprechens, melde aber zum voraus,
daß vor jetzo nicht willens, die gantze Graf—
ſchaft zu durchwandeln, ſondern ich werde
nur bey Rinteln als der Hauptſtadt mich
aufhalten. Ew. Hochw. naben 5 Rinthe
lenſer angefuhret: Henr. Bodinum, Sim.
Henr. Muſaum, Jacob Henr. Zoll, An—
ton Henrich Mollenbeck, und Chriſtian
Dhilip Dohm. Dieſen fuge demnach fol—
Rende bey.

g. I.
Juſtus Wolrad Bode iſt das 13 te und

jungſte Kind D. Gerhardi Bodini, welchen
Ew. Hochw. unter denen rintheliſchen The-
ologis ausfuhrlicher beſchreiben werden, ge
weſen, und im Jahr 1667 gebohren. Nach
dem er in Rinteln und Frunckfurthſtudiret,
iſt er menſ. Aug. Anno 1687 Licentiat wor
den, und hat unter dem D. Eduard. Franc.
Goclenius diſputiret:de fœmina illuſtri, auch
hieſelbſt privatim dociret. Es iſt anbey

Anno
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Anno 1659 eine diſſertatio præſidendo von
ihm ventiliret ſub titulo: Bilanx juſtæ po-
teſtatis inter principes ac ſtatus imperii cum
Imperatore ac Electoribus circa concurſum
ad publica imperii germanici negotiajuſto

Naſſau-Jdſteiniſcher Rath, ferner Bran—
denburgiſcher Rath, und Syndicus der al—
ten Stadt Magdeburg, Geheimder-Rath
zu Oels, Staats-Miniſter am Wurtenber-
giſchen Hofe, und endlich wurcklicher Kay—
ſerlicher Reichs-Hofrath worden, in wel—
cher dignitæt er Anno 1727 im 6o Jahr ſei—
nes Alters verſtorben. Er war cin unge—
mein anſehnlicher Mann, welcher zugleich
eine groſſe Geſchicklichkeit beſaß, undin der
lateiniſchen und deutſchen Sprache ſich ſehr

netauszudrucken eine ſonderbahre Fahigkeit 1
Lhatte.

g. 2.
Antonius Lucius, iſt unſers erſten Buch

druckers zu Rinteln, Petri Luciü Sohn ge
weſen, und hat derſelbe eine Zeitlang das
Amt eines Profeſſoris extraordinarii Iuris
alhier verwaltet. Es iſt zwar ſolches inder
Serie Profeſſorum, welche unſern Actis lu-

bilæi
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bilæi eingerucket, nicht bemercket, allein
das ruhret daher, weilen in unſerngeſchrie
benen Buchern ſein Nahme nicht vortomt.
Jch aber habe aus den alten Caralogis lecti-
onum dieſes bemercket, indem der Herbſt
Catalogus von 1664 dieſes meldet: An-
tonius Lucius publice in contractuum ma-
teria, privatim inecœpto non ita pridem
Inſtitutionum collegio progredietur. An
no 1770 komt ſein Nahme zuletzt vor, und
ſchlieſſe ich daraus, daß er hierauf Hoch
graflich Schaumburg Lippiſcher Rath wor—
den, wie er ſich in einem Gedicht, welches
der Leich-Predigt auf Herrn D. Henckel
beygefügt iſt, alſo nennet: zuletzt iſt er in
Hannover als Churfurſtlicher Rath ver—
ſtorben.

g. 3.
Philip Becker iſt alhier zu Rinteln Anno

1702 gebohren. Sein Vater war herſchaft
licher Contributions receptor, und nach
dem er ſeine ſtudia in Rinteln und Utrecht
abſolviret, hat er den Baron von Danckel
mannunterrichtet, und ſich auf praxin juri-
dicam geleget. Anno 1732 im Octob. diſ-
putirte er ſub præſidio Magnifici Acad. Re-

cto-
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ctoris D. Peſtelii: de Comitiis Provinciali-
bus, da ich dieſem meinem altem academi—
ſchen Freund das erſte mahl als Protetlor
Philoſophiæ offentlich opponiret. Er png
hieraur an collegia zu leſen, und wurde
Profeſſor uris extraordinarius Anno 1742
welches Amt er im Monath November of—
ſentlich antrat. Er ſtarb im Monath Oc—
tober Anno 1747 und hat Herr Frof. Fun-
cke ſeinen Lebens-Lauf in einen zierlichen
Programimate ausfuhrlich beſchrieben. Er
hat ediret: Vorbereitung zur Rechts—
Gelehrſamkeit Rinteln 1745 in 8 worüber
der beruhmte Herr D. lenichen in Gieſſen
geleſen, und einige programmata. J

g. 4
Johann Fried. Furſtenau, gebohren An—

no 1724 den 31 Oct. Sein nochlebender
hochberuhmter Vater, iſt Herr D. Johan
Hermann Furſtenau Medicinæ Prof. prima- ij

a
4

D

J

rius und Oeconomiæ ordinarius. Er hat
im Jahr 1738 ſeine Academiſche ſtudia hie u2
ielbſt angefangen, und mit vielen Ruhm L
biß 1743 fortgeſetzet, da er eine gelehrte enReiſe durch Holland und Deutſchland an— JJJ

ſf

geſtellet, und nach ſeiner Wiederkunft em—

ſfing
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pfing er Anno 17a5 Menſ. lunio den Do-
ſtaor Huth wurdig von ſeinen Herrn Va—

ter. Anno 1747 wurde er Profeſſor Ana-
torniæ et Chirurgiæ ordin. welches Amt
er im Monath Julius offentlich antrat, und
mit allgemeinen Beyfall verwaltet. Er
war ein grundlicher Medicus und ungemein
glücklicher Practicus, deſſen fruhzeitiger

Todt von Jederman beklagetwird, denner
iſt den 22 Martii 1751. in 27 Jahr ſeines
Alters mit Tode abgegangen. Weny ſeiner
Beerdigung den 28 Martz habe ich in der
Trauer-Rede, das Bild eines glucklichen
Medici entworffen. Man findet eine aus
fuhrliche Nachricht von dieſem Gelehrten in
D. Frid. Boerners Lebens Lauifen jetzt le—
bender Medicorum, wie auch in dem inau—
gural programmate ſeines Herrn Vaters,
und Herrn Prof. Funckens Leichen Program-
mate.

g. 5..
ReinhardGocleniusiſt ein Sohn geweſen

Herrn D. Eduard. Franc. Goclenii, welcher
als Senior Academiæ und Profeſſor pan-
dectarum Anno 1721 den m Julii im 77
Jahr verſtorben. Er hat die Welt Anno
1726 verlaſſen als Graflich Tecklenburgi—

ſcher
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ſcher Rath und Profeſſor bey dem Gymna-
ſio zu Steinfurth, und ſind ſeine Operaju-
ridica varia zu Oßnabruck Anno 1715 in
a4to herauskommen.

g. 6.
Balthaſar Mentzer iſt in Rinteln Anno

1651 gebohren. Sein Vater gleiches Nah
mens war damals hieſelbſt Profeſſor Theo-
logiæ. Er iſt Profeſſor Matheſeos in Gieſ
ſen und Hamburg geweſen, alwoer Anno
1727 verſtorben, wie mit mehrern in Fa-
britii memoriis Hamburgenſium zu ſehen.
Sein Sohn D. Balth. Mentzer hat als Ge-
neral-Superint. Conſiſtorial-Rath und er
ſter Hof-Prediger in Hannover Anno 1741
das zeitliche mit dem ewigen verwechſelt.

9 g. 7.Henrich Chriſtoph Erdtmann iſt ein Sohn
eines hieſigen lutheriſchen Cantoris geweſen,
welcher Anno 1675 unter dem D. Arnold
Eckhard de cauſſa efficiente peccati,
Anno 1676 unterm D. Henckel de peceato
originali, diſputiret. Er hat als Predi-
ger beym Kalckberge und der furulichen
Guarniſon in Lyneburg drucken laſſen: Die

S Gott
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Gottlichkeit der heiligen Schrift, oder
daß GOttes Wort, GOttes Wortſey,
vonden vornehmſten Einwurffen befrey
et, und mit gewiſſen Grunden vorge—
zeiget, Lyneburg 1682 in i2 cum præfati-
one D. loachimi Hildebrandi.

d. B.
Johann Levin Bergmann, hat gleichfals

einen hießigen lutheriſchen Cantor zum Va
ter gehabt, und hieſelvſt ohne Benennung
des Jahrs drucken laſſen: Diſſert. Hiſtori-
cam ſacram, de morte B. Mariæ virginis à
Scriptoribus Pontificiis delineata. Er iſt
als Guarniſons- Prediger in Stade Anno
1726 geſtorben.

G. 9.
Adolph Wilhelm Schroter, unſers wohl

verdienten Paſtoris Senioris Herrn Bern
hard Henrich Schroters alteſter Sohn, iſt in
za Jahr ſeines Alters als Prediger den 16
Shpt. Anno 1718 mit Tode aogegangen.
Er vat geſchrieben: die Reiſe durch das Jam
merthai zur Himmels Bura ?c. yid. unſers

SHerrn Paſtoris primarii chroters poeti—
ſche Ergotzlichkeit pag. 44.

9. 10.
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g. 10.
Juſtus Frider. Bierling gebohren den 25

lanuar. 1722. geſtorben den 21 Martii 1741.
Er hat verfertiget eine Commentationem
de cauſis, quæ Lutherum ad impugnandas
indulgentias permoverint, welche ich nebſt
andern Sachen zu ſeinem Andencken Anno
1742 ina to publiciret. Sein Lebens-Lauf,
welchen der hochberuhmte Herr Profeſſor
Funck aufgeſetzt, iſt auch in dieſer Samm—
lung befindlich. Es empfangen demnach
Ew. Hochw. eine gantze decadem von lau—
ter verſtorbenen rinteliſchen Gelehrten, und
da ich nun dero Willen erfullet, ſo wunſche
gleichfals, daß Dero Schul-Bibliothec mo—
ge einen herrlichen zuwachs nach den andern
erlanaen. Der ich ubrigens in oer alten Lie
be und Zuneigung verharre.

Ew. Hochwurden.

Rinteln, den aten
Febr. 1754a.

gantz ergebenſter

C. F. E. Bierling.

Sa DDiie—
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I ClNeſen von dem Herrn D. Bierling nahm

haſt gemachten ſchaumburgiſchen Ge
lehrten will bey dieſer Gelegenheit noch drey
andere beyfugen, deren Andencken aufbe

J

J halten zuwerden verdienet. Es ſind folgende:

der des von mir bereits in der Bibliothec.
Hiſt. Schauenb. P. IV. pag. 382 beſchrie
benen Frantz. Theod. Bokelmanns. Er
war zu Groſſen-Endorf, in Amte Ro
denberg, Anno 1655den 29 Sept. geboh
ren, beſuchte 167 1 das Gymnaſium An-
dreanum zu Hildesheim, und wurde da
ſelbſt 1674 von einer ſehr heftiaen Blut
Sturtzung beſallen. Anno 1675 ginger
auf die Vniverſitæt Rinteln, diſputirte
auch alhier de toto et partibus, und be
gab ſich hierauf 1677 nach Jena, wo
ihmabermals eine ſo heftige Blut-SturJ tzung begegnete, daß ihn ein jeder fur todt

ſ anſah, er erholte ſich aber unter Gottli—
chen Beyſtand un) unermudeter Sorg
falt des Herrn D. Georz. Wolfg. We
dels wieder davon, und hat nachhero
weiter keinen Anfall davon gehabt. Herr
D. Wedel nahm indeſſen von dieſen merck
wurdigen caſu Gelegenheit, eine disſ. de

ægro
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ægro vomitu cruentolaborante zu ſchrei
bet die er auch unſern Herrn Bockelmann
dediciret hat. Zu Jena vertheidigte er als
reſpondens ſub præſid. D. Bechmanni ti
ne diſputation 1678 den 26 April con-
tra ſocinianos de Chriſto, und wandte ſich
ſodann 1680 nach Helmſtadt, wo er ver
ſchiedene mahl untern Profeſſor Niemey
er, D. Iuſt. Cellario, und D. Fried. Ulr.
Calixto mit Ruhm bey einigen diſpu-
tationen publice reſpondirte. Anno

assa den 6 Marti wurde er Prediger zu
Edemiſſen im Amt Meinerſen, 1701
aber zu Zelle, wo er auch Votum et Seſ-

Konem in dem damaligen Conſiſtorio da
ſelbſt erhielte. Jm Jahr 1707 erlangte
er in dieſer Stadt das Archi-Diaconat,
welches er auch biß an ſein 1735 erfolgtes
Ende verwaltet, nachdem er ſein Leben
biß ins do Jahr gebracht hatte. Er be
ſaß eine uberaus groſſe und nirgends ſo
vollſtandige Sammlung aller vorhande
nen Kirchen-Ordnungen, die er beyſeinen
Tode an die KirchenBibliothec zu Zelle
vermachet, und wovon Herr Konig

eine ausfuhrliche Beſchreibung unter den
Titul: Bibliotheca Agendorum heraus
gegeben. Behy ſeiner Beerdigung hielt

63 Herr

„2

S,

ν
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Herr Bernh. Henr. Coberg die Leichen—
Prediat, die unter der Aufſchrift: Der
bey ſeinen Amte betende Knecht GOt
tes, oder Lehrer unter dem Bilde des
zweyerley von GOtt bittenden Da
vids. Pſalm CXIX 132 133 zu Zelle
in folio gedruckt iſt, und wobey ſein
Bildniß in Kupfer geſtochen, und ovie ge
wohnlichen perſonalia befindlich ſind.

2) Franc. Ern. Vogt, Doctor und Profeſſor
Juris, aebohren zu Buckeburg den 4 Julii
1680 udirte zu Rinteln, ward hernach
bey des Obriſten von Wedel Regiment
Auditeur, und 1703 Advocatus Fiſci,
1705 Amtmann zu Buckeburg und Arns
burg, verfiel aber in Ungnade, und be
aab ſich nach Caſſel, wurde 1708 des

Baron von Goertz Hofmeiſter, ging mit
demſelben 1707 nach Kiel, erlangte al—
da 17 t2 die Profeſſionem luris, ward
1714 Anteceſſor und zugleich von 1716
Alumnorum Ephorus, in welcher Be—
dienung er vor etlichen Jahren verſtor—
ben iſt. Man hat von ihm verſchiedene
ſehr gelehrte diſſertationes, imgleichen
tract. de ſtudii juris privati utilitate,
Comment. in leges juticas de homicidio
und andere mehr. Sein Leben hat Herr

D. Goe
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D. Goette in ſeinen jetztlebenden gelehr—
ten Europa P. J. imgleichen der Verfaſſer
der aller neueſten Nachrichten von luriſti-
ſchen Buchern T. R. pag. 145 mit meh
rern beſchreiben.

3) Chriſt. Phil. Berger, D. Medicinæ, ge—
bohren zu Buckeburg, woſelbſt er auch
als Hochgrafl. Schaumburg. Lippiſcher
Land-Phyſicus 1739 den 11 Nov. ver—
ſtorben, nachdem er Ammerckungen
uber Bions Welt-Beſchreibung, inglei
chen grundliche Erlauterungen der merck—
wurdigſten Begebenheiten in der Ratur,
und andere Schriften mehr, ans Licht ge
ſtellet.

 7

V.

D. Eberhard David Haubers
Beſchreibung (a) des Hochgraflichen

Schaumburaiſchen Begrabniſſes zu
Stadthagen,

nebſt einigen Zuſatzen.

Kie Kirche zu Stadthagen, ſo dem heili

Se s4 gen(a) Man frindet dieſelbe beruts in ſeinen
Primitiis Schauenb. Faſc. J. pag. 65- 92 un

ter
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gen Martinus dem Martyrer zu Ehren er—
vauet iſt, liegt in der Mitte der Stadt ge
gen Moraengekehret, und iſt ſchonim Jahr
1300 geſtanden. An einen andern Orte
will ich weitlauftiger davon handeln. Jn
ſpatern Zeiten iſt das prachtige Begrabniß
der hochgebohrnen Grafen von Schaum
burg hinzugefuget worden, welches wieder
an der Morgen Seite hinter dem Altar mit
der Kirche verbunden iſt. Dieſes iſt ein ſie
beneckigter Thurn, aus glatten Quader
Steinen erbauet, ſo oben in eine Spitze zu
ſammen lauft, welche ebenſo viel Ecken hat,

und mit Kupfer gedeckt iſt. Jnwendig iſt
in der Piitte ein marmorner Altar, wor—
auf eine Pyramide von eben dem Stein ſte
het, die mit den Bildniß des Furſt Ernſts
aottſeeligen Andenckens, als Stifters dieſes
Begrabniſſes, gezieret iſt. Oben darauf
ſiehet man in Lebens-Groſſe aus Ertz recht
prachtig gegoſſen das Bild Chriſti, wie er

durch

ter der Aufſchrift: Delineatio Mauſolei Ha-
genſis illuſtriſſimorum Comitum Schauen-
burgicorum, woraus ſie ein ungenanter ins
teutſche uberſetzt, und in ato auf 4tehalb Bo—
gen zu Buckeburg drucken laſſen, welche Uber
ſetzung wit hier den Leſern mithellen.
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durch ſeine Auferſtehung den Tod uberwun
den hat, welches von unten umgeben iſt
mit verſchiedenen Figuren leydtragender
Jungfrauen, ſo ebenfals aus Ertz uberaus
kunſtlich in den Jahren 1618- 1620 verfer
tiget ſind, von dem Kunſtler Adrian Fries,
geburtig aus dem Hag, der auch die vor—
nehmſten Guß-Bilder auf den Schloß zu
Buckeburg gemacht hat, und der dieſe zu
Dresden gegoſſen hat. Es verrathen dieſe
Figuren durch ihre verſchiedene Stellungen
und Gebahrden ihre innerliche Gemuths—
Bewegungen. Denn man ſolte glauben,
dieſe, welche ihre Augen niederſchlaget, ha
be allen Muth ſincken laſſen, oder wolle
denſelben mit Gewalt wieder faſſen: jene
hergegen wolle mit ihren gen Himmel ge
richteten Auaen, denſelben gleichſam um
Hulffe anruffen, und ihr einziges Verlan
gen jey nur dahingerichtet: eine andreſchei
net mit ihren in die Luft ſchauenden Augen,
daher Rath und Troſtzu ſuchen, wiederum
eine andre will, indem ſie hinter ſich ſchau
et, gleichſam den wegeilenden Schatten
des verſtorbenen ſuchen; und noch andere
GemuthsBewergungen.

DerunvergleichlicheFurſtErnſt hattedieſee

s5
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Grabmahl ſchon ſeit geraumer Zeit fur ſei
nen und ſeiner Eltern erblaßten Korper zu
erbauen ſich vorgenommen, wozu er in iei
ner Rent-Cammer 10oo0oo Thaler ausge—
worffen und beſtimmet hatte. Weil aber
dieſes ſein Vornehmen mitten unter ſolchen
Sterberuſtungen (denn die Steine waren
ſchon herbeyaeſchatt) durch den Todt unter
brochen ward; ſo fuhrte ſeine hochbetrubt
nachgelaſſene Gemahlin Hedewig dieſes
prachtige Werck, nach der zu Dresden da
von gemachten Zeichnung, gantz gnaue und
in allen Stucken aus.

Es ſind demnach in das darunter befind
liche Begrabniß die Leichname des Furſten

Ernſts, ſeines Vaters Otto, ſeiner Mut—
ter Eliſabeth Urſula, und ſeiner Gemahlin
Hedewig beygeſetzet worden. Die auf je
den gemachte Zuſchrift aber findet ſich in
wendig an der Mauer des Gebaudes herum.
Hernach ſind auch die entſeelten Leiber der
Schaumbuüurgiſchen Grafen, die nach Ernſt
regieret haben, hinzugekommen, doch nicht
von allen, wie ich unten anfuhren werde;
nemlich im Jahr 1642 ſind die beyden letz
tern Grafen aus ſchaumburgiſchen Stamm
in dieſes Begrabniß eingeſencket, denen die

Hoch
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Hochgebohrne Grafin Eliſabeth ein ſtattli—
ches Leichen-Begangniß haltenließ, welche
damals eben die Regiernng uber ihre Lan
der wieder erlanget hatte, und ſo gleich ihre
Liebe gegen dieſe ſchon langſt verſtorbene
durch eine ausnehmende Freygebigkeit an
den Tag legte. Dieſe oft geprieſene, aber
nie gnug zu vreiſende Grafin, lieget gleich
darneben; und hernach ſind die ubrigen ho
hen Perſonen aus dieſen Hauſe auf einan
der gefolget in der Ordnung, wie ſie jede in
verichiedenen Zeiten dies Zeitliche geſeg
net haben; unter dieſen mun ich aus unter
thaniger Hochachtung zum wenigſten den
Hochgebohren Grafen Philip, und deſſen
hohe Gemahlin Sophia, die vor ihm in die
Ewigkeit gegangen iſt, nennen, deren Ge
beine hieſelbſt aufbewahret ſind.

d

Es wird nicht undienlich ſeyn hieſelbſt die
Oerter anzumercken, wo die ubrigen und
zwar die altern Grafen von Schaumburg
begraben ſind. Der hohe Stifter dieſes
Stammes, Adolph von Sandersleben, hat
nebſt ſeinen Bruder Bruno, der Biſchof
zu Minden war, ſeine Ruhe-Statte zu
Minden, indem von ihm erbaueten Kloſter
zu St. Simeon gefunden, welches damals

auf
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auf der Jnſul lag, hernachaber indie Stadt
zu St. Mauritius verlegt iſt, wie Lerbeck,
Helmold, und Spangenbera berichten.
Adolph der zweyte, ſo der erſte Graf von
Holſtein aus dieſen Stammgeweſen iſt, liegt
eben daſelbſt begraben. Die eben anaefuhr
te Schriftſteller aber melden, daß Ädolph
der dritte, nachdem er in der Belagerung
von Tundern im Jahr 1164geblieben, zwar
auch zu Minden, aber in der CathedralKir
che, zwiſchen den Altaren des S. Matthias
und der H. Catharina, die er erbauet hat
te, beeroiget ſey. Adolph der vierte dem
die Danen Hollſtein abgenommen haben,

iſt zu Lockum, das nahe an den ſchaumbur
giſchen Grantzen lieget, und noch ein beruhm

tes Ciſtercienſer Collegium iſt, bey geſe
tzet worden. Sein Sohn der tapfre Adolph
der funfte hat wollen zu Kiel im Franciſka
ner-Kloſter, deren Orden er angenommen
hatte, begraben werden. Von der zu Kiel
auf ihm gemachten Grabſchrift giebt uns
Spangenberg Nachricht; gleichwie die be—
ruhmten Manner Lambeeius, Lindenbrog,
und Staphorſt uns die zu Hamburg ſich
findende aufgezeichnet haben. Die folgen—
de Grafen haben nach denen verſchiedenen
Aeſten und Linien, darin ſich ihr Stamm

gethei
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getheilet hat, auch ihre verſchiedene Grab
ſtatte gefunden.

Aus der Linie zu Wagern liegt Johan—
nes der erſte zu Hamburg, von deſſen Grab
mahl uns wiederum Lindenbrog und Sta—
phorſt Nachricht geben; die uorigen aber
ſind zu Reinfelden in dem Kloſter begraben,
welches von ihnen geſtiftet iſt Adolph,
welcher im Jahr 1315 umgekommen, iſt
iu Segebergiſchen Kloſter beygeſetzet. Die
aus der Stormarſchen Linie, und faſt alle
Hertzoge zu Schleswig ſind zu Jtzehoe be
graben. Aus der andern abgetheilten Linie
zu Stormarn, nemlich der ichauburgiſchen,
liegt Gerhard dererſte zu Hamburgunddeſ
ſen Sohn Adolph, der 1315 geſtorben iſt,
zu Lockum.

Ubrigens ſolte man aus Spangenbergs
s B. 1 Cap. G. 212. wo er ſich beruft auf
die Reimen des Lerbecks, die in alter ſach

ſiſcher Sprache auf dem Grabe ſtehen, faſt
muthmanen, daß in dieſen Zeiten zu Rin
teln im St. Jacobs Kloſter das allgemeine
Begrabniß der Grafen von Schaumburg
geweſen ſey. Aber ich weiß nicht, ob dies
das offentliche, oder nur ein beſonders Be

arub
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arabniß einigerwenigen Grafen geweſen iſt;
Lerbeck zweiffelt wenigſten ſelbſt daran.
Denn da er G. 35 hatte angemercket, daß
von denen a Sohnen des Grafen Gerhardts
zween namlich Henrich und Otto, an be
nannten Orte zu Rinteln begraben ſeyn;
(und dieſe Grabſchrift bekommen hatten:

Poſt M. poſt tria C. fit nobilibus locus
iſte pro ſuavi requie, quos cœlo ſuſcipe
Chriſte! Dum locus eſt veniæ, petit hic
cœtus lacrymis te.

Nach einen M. und dreyen C. ſindedle
hier begraben

Du wolleſt ſie o GOttes Sohn mit ew—
ger Feude laben:

Erhor uns doch, wenn wir bey dir noch
einige Gnade haben

So beruft er ſich wiederum auf eben dieſe
crnſchrift, wo er in der Meynung ſte
het S. 26 es konne an dieſer Stelle vielleicht
auch Graf Conrad begraben ſeyn. Sonſt
erhellet eben hieraus, daß Spangenberg,
indem er ſich auf Lerbecks Sachſiſche Rei
me beruft, ſich nicht ſeiner lateiniſchen Chro

nik,
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nik, ſondern der deutſchen Uberſetzung be
dienet habe.

Von denen Rachfolgern ſind begraben zu
Visbeck Adolph der zehnte im Jahr 1353
und Otto, der 1464 geſtorben iſt, nebſt
deſſen letztern Gemahlin Eliſabeth von Ho
henſtein. Zu Obern Kirchen liegt Graf
Simon, der 1361 Otto, der 1404 deſſen
Sohn Wilhelm, welcher 1391 und Adolpy
der 15 ſo 1474dieſe Weltverlaſſen hat, nebſt
ſeiner Gemahlin, wie auch verſchiedene an
dere, die in andern Jahrenverſtorben ſind.
Der erſte, welcher befohlen hat, man ſolte
ihn zu Stadthagen begraben, war Erich,
ein Sohn Otto des dritten. Und dieſesge
ſchah aus einer beſondern Neigung, denn er
ward Kraft ſeines Willens beygeſetzt in
dem Franziskaner Kloſter, daß er danelbſt
erbauet hatte, woſelbſt auch ihre Ruheſtadte,
und das Andencken ihres Nachruhms erhal
ten hat die Corda, ſo eine edle Frau von
Gehmen war, und die dieſe Herrſchaft, als
letzte Erbin davon, durch eine gluckliche Ehe
mit Johannes dem Grafen von Schaum
burg, nicht nur an die ſchaumburgiſchen
Lanoer gebracht hat, ſondern auch dieſes
gantzen hohen. Hauſes StammMutter durch

ih
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ihren einzigen Sohn Juſtus geworden
iſt.

Dieſer Graf Juſtus hat nebſt ſeinen Soh
nen zu Mollenbeck wollen begraben ſeyn, wo
auch in ſpatern Zeiten die Bruder Herman
und Anton, beyde Biſchofe von Minden,
wie auch Georg Hermann beygeſetzet ſind.

Es hat aber Graf Otto, der Vater des
Furſten Ernſts, ſo 1576 geſtorben iſt,
Stadthagen und inſonderheit oie Parochial
Kirche daſelbſt feyerlicher Weiſe zum Be
arabniß fur ſich und ſeine Nachkommen be
nimmet. (Selbiger iſt, wie ich vorhin

erbaueten Begrabniß anfanalich zwar ein
ichonangemercket habe, ineinen unterwerts

aeſencket, hernach aber von Furſten Ernſt in

ds d lt ododnm dennoch ſinda an ere ageege wredie Gebeine ſeines Sohns Adolphs und ſei—
nes Enckels lulius, die 160o1 geſtorben ſind,
an den Orte geblieben, an welchen ſie nach
Graf Otto und deſſen erſten Gemahlin aus
Pommern begraben waren.

Jn dies Erneſtiſche Grabmahl ſind in
azwiſchen nicht alle ſeine Nachfolger zur Er
de beſtattet, ſondern nur die vornehmſten
Perſonen und zwar von der regierenden Li

nit
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nie, fur die es auch allein ſcheinet beſtimmet

geweſen zu ſeyn. Denn die ubrige ſind zu
Mollenbeck begraben, wie eben angewieſen
iſt; die Graten aber von der Gehmiſchen
Linie nebſt ihrem Stifter Juſtus dem erſten
haben zu Gehmen ihr Begrabniß gefunden.

unter den neuen Grafen von Schaum—
bura-Lippe, welche Gott einſt zu den aller—
alteſten machen wolle, ſind die von der ab
getheilten Linie zu Alverdiſſen antanglich
auch in dem Stadthager Begrabniß beyge
ſetzet, aber Graf Philip Ernſt hat fur ſich
und ſeine Nachkommen ein beſonders Be
grabniß zu Alverdiſſen angelegt, woſelbſt
auch ſein entſeelter Leichnam ruhet.

Es iſt auch noch. ein anders Denkmahl zu
Stadthagen in der Parochial-Kirche nahe
beym Altar, ſo Eliſabeth Urſuladie 2te Ge—
mahlin ſddes Grafen Otto, ihrem Ge—
mahl, deſſen erſter Gemahlin Maria, und
ſich ſelbſt aum Andenken bey ihren Lebzei—
ten hat aufrichten laſſen, und welches in Le
bens-Groſſe die Bildniſſe dieſer dreyen Per

ſonen in Gtein gehauen vorſtelet. Die
darunter befindliche inſchriften erzauhlet
Spangenberg 5 B. 42 Cap. pag. 280. 281.

G Ob
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Obſchon nun dies merkwurdige Grabmal, das ich beſchrei

de, weit anders, weit groſſer, und weit prachtiger geworden wa
re wann der erſte Urheber deſſelben, es auch wurklich erbauet,
und gleichwie er die erſte Hand daran geleget hat auch die letz
te daran geltget hatte; ſo iſt es dennoch anjetzt nicht nur ein ans

nehmender Zierrath fur unſre Kirche, und bringet daher nicht
nur unſerer Stadt, unſerm Lande, und dem hohen Hauſe un—
ſerer gnadigſten Grafen Ehre und Anſehen; ſondern es gerei—
chet auch zur Bewunderung den Fremden, die durch unſre
Stadt reiſen. Auſſer dem angefuhrten aber wird die Zierde die
ſes Gedachtnißmalsvergroſſert durch zwey Gemahlde; davon
das eine die Auferſtehung des Lazarus vorſtellet, mit dieſen
beygefugten Worten: Antonius Boten f. Anno MDCXXVI.
Anton Boten hat dies verfertiget im Jahr 1626). Auf dem an
dern iſt die Auferſtehung der Todten, ſo dem Eztchiel im Ge
ſichte geztiget ward, abgebildet, wobey folgende Worte zu fin
den ſind: Antonius Boten, idem ille, qui hoe monumen-
tum archutectatus eſt, pinxit anno MDCXXVII. (Eben der
ſelbe Anton Boten, der dieſes Denckmahl gebauet, hat auch die
ſe Gemahlde verfertiget im Jahr 1627) denn dieſer iſt als Bau
Meiſter und Mahler hizrzu gebrauchet. Auswendig herum er
ſcheinet auf dem Rahmen in guldenen Buchſtaben dieſe Jn

ſchrift:MONVMEN TVM. pRINCIIS. ERNESTI. COMIT. H-

S. Quod A. MDCXXa VIVO COEPTVM. TERTIO. POS T.
mrvsreiss. OBITVM. ABSOLVIT. vIDVA. HEID-
WIGis.(Das Grabmal des Furſten Ernſis Grafens ugollſtein und

Schaumburg, welches beh ſeinem Leben im Jahr 1620 an
gefangen, und im dritten Jahre nach ſeinen. Tode von ſei
ner verwidweten Gemahlin Hedwig vollendet ward)

Zum Schluß wil ich dein geneigten Leſer, die
oben angefuhrten Grabſchrifien vor Augen legen, die
ſich inwendig in dieſem Grabmahl befinden und zu
Latein und Deutſch folgender maſſen lauten:

B.
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B. M. S.
ILLVSTRISSIMVS PRINCEPS

ERNESTVSComes EHolſatiæ Schauenburgi et Sternbergæ
Dominus Gehmæ

Auguſto viĩrtutum omnium conſenſu
Glorioſiſſimæ gentis ſuæ

Magnuin et diu felix decus
KHoc ſe monumento poſt

Fata componi
Vivus poſtulavit
Cujus nune voti

cotpotitus
orbem

Immenſi Semper eonatus

teſtem
famamque

dum
per illum

Aac itura eſt
Prolixum feliciter

Actorum
Habebit præconem

vinit annos L.
Menſes III. dDies XxIV.
Horam IJ.Exceſſit A. MDCXxXII.

XVII. lanuarii
Z.

O

Maxnorum et illuſtrium hoe debetur meritis, ut quomo-
do exſequĩis a p̃romiſeua diſtinguuntur ſepultura, ita pro

priam æternam habeant memoriam.



Z. S. A.
Der Durchlauchtigſte Furſt

ERNST
BGraf von Holſtein Schaumburg und Sternberg

Herr zu Gehmen 2c.
der wegen der vortreflichen Ubereinſtimmung

aller Tugenden
eine groſſe und auf lange Zeit gluckliche Zierde

Seines Hochgebohrnen. Stammes
geweſen iſt

hatBeſh ſeinen Lebjeilen verordnet; man ſolte ihn

nach ſeinem Tode in dieſem Grabmahl beyſetzen.
Weil nun dieſes wurcklich eingetroffen iſt

So wird er
die Weltals Zeugen ſeiner alzeit groſſen Unternehmungen

nebſt dem Geruchte
indem. ſelbiges jene
durchwandern wird

zu weitlauftigen LobRednetn
ſeiner .glucklich gefuhrten

Thaten haben
Er hat gelebet go B. zJ. M.24 Tage 1. Si.
Er iſt geſtorben im Jaht iche

den 1i7 Januarius.

G.3 B.Die Verdienſte groſſer und berůhmter Manner muſſen, gleich
wie ſie durch das LeichenBegangniß von den gemeinen Be
arabniſſen unterſchieden werden, alſo auch ihr beſonders
inmerwahrendes Andencken haben.
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8i monere

immodeſtum non eſt
inter cetera

Et hoc
qui introitis

æſtimate
Quam operoſa ſinceræ

Pietatis cura ſit
qua ducente

Iluſtriſſimum vitæ
Auctorem

OTTONEM VI.Comitem Rolſat. Schauenb.
Et Sternberg. Dominum

Gehmæ &ce.
Magnum annis ſuis

belli fulmen
ERNESTI &c.

FiliiOſfñeioſa in defunctum

Diligentia
ad famæ

et
gi quam orbis habiturus eſt

perennitatis conſortium
Niuce ſecum ferri

ante fata
Poſterorum commiſit fidei
Deſit virere A. LXXVI.  —m

Ze
quam
alita-

Quid egregivtn, quidve eupiendum eſt magu.
per illor. quos genuimue gratam nominĩs immort
tem invenire
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Wann es ſich uberhaupt geziemet

die Liebe der Kinder
gegen ihre Eltern

zu ruhmen;
So verdienet gewiß die liebreiche Vorſorge

von euch, die ihr dieſes Grabmal
beſchauet,

hochgeſchatzet zu werden,

nach welcher
die Kindliche Ehrfurcht und Liebe

des durchlaüchtigen Furſten

ERNSTSvor ſeinem Hintritte
der Treue ſeiner nachgebliebenen

aänempfolen hat

daß
der Leichnam

ſeines Herrn Vaters
Chriſtmilden Andenckens

OTCo des VI.Grafen zu Hollſtein, Schaumburg und Sternberg,
Herrn zu Gehmen tc.

(der zu ſeiner Zeit ein tapfrer KriegesHeld

war)
zum ruhmlichen und (wo dies anders
in dieſer Welt moglich iſt) immer

wahrenden Andeucken
hiefelbſtnebſt dem Seinigen eingeſencket

werdeEr hat ſein Leben beſchloſſen

im Jahr 1576
Was iſt wohl vortreflicher und mehr zu wunſchen, als daß durch ditze
nige, welche man erzeuget hat, jemands Nahmens Gedachtniß vert

wiget wrden?
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Idem ille

ad.

Genetricem illuſtriſſimam

Eliſabetham Vrſulam

ERNESTI
Dueis Brunſuicenſis et

Lüneburgenſiss
filiam

inter ævi exempla
Memorabilis proceſſit

adfectus
Quandoquidem
Evitati ante annos

corporis
novo coneinnatæ
gvarcophago

reliquiæ
Hoie quoque conditorio

vpientiſſimo id ita
in vivis

cavente filio
teligioſa illatæ ſuni

Obſequela
ivit ad beatos A. LXXXVI.

Beatæ matrei, quarum per virtutes glorioſi mundi
partus hune colluſtrare, atque iſtas etiam poſt fata
magni faeere ſtuduerunt.



Eben dieſelbe ausnehmende
und

merckwurdige Lebe

hat ſich auoh
in Anſehung

der
Durchlauchtigen Frau Mutter

Eliſabeth Urſula, der Tochter
Oerzogs Exnſts von Braunſchweig und

Lüinebur ec
geauſſert;

Sintemal dasjenige, was von ihr auf
Erden bey ihrem fruhzeitigen Tode

juruck geblieben iſt,
auch

in dieſes Grahmal beygeſetzet

Und iwar, ſo wie
es dielſer

Jor fronimer Sohn
in jeinem keben befohlen

Sie iſt den ſeeligen zugezahlet im
Jahr ig86.

G'5 ĩJ B.Geelig find die Prutten, deren Tugendeun Urſache ſind, daß

ihre Sohne fich in der Welt beruhmt gemacht, und ſie
nach dem Tode zu verherrlichen bemuhet hahen.
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Quod parentum umbræ
Nati aeceptum ferunt

Obſeryantiæ
Illuſtriſſima Erneſti

conjuxHedewigis &c.
Magni inter famigerabiler

Wilhelmi
Haſſiæ Landgravii &c.

filia
ſuo ſibi id jure vendiea vit

Marito namque
Fuperſt es

Quum ipſum hoe
Quod ille coeitaverat

laudatiſſima
effectum dedit

induſtria

um vero
Prineipali virtutum

ciaritudinein omnem niemoriam
Duraturo venire
Meruit teſtimonio

yirit annos LXXV
menſesdies VII.einigravit A. MDCXLIV

VII. lulii

Ron aliud viauati ſanſus conũlium thori. quami. auod
de ſupremũ ereditum mianenti dare ad effectum, cultodire.

3.
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Was die Schatten der Eltern

der Ehrfurcht des Sohnes
zu dancken haben

das hat
die durchlauchtige Gemahlin

des Furſten Ernſts
Hedewig

des groſſen und hochberuhmten
Landgrafen Wilhelms

zu Heſſen ⁊c.
Tochter

ſich mit vollem Rechte zugeeignet
Denn weil ſie ihren Gemahl uberlebet

hat
So hat ſie ſo wohl dasjenige, was er

im Sinne gehabt hatte,
mit lobenswurdiger Sorgfalt
wurcklich zu Stande gebracht

als auchdurch den vortreflichen Schimmer

ihrer eignen Tugenden
verdienet

daßihr Gedbachtniß
durch dies beſtandige Denckmahl

in ſtetigem GSeegen bliebe
Sie hat gelebet 75 Jahr M.7 Tage

Sie hat dies Zeuliche verlaſſen im Jahr 1644
den 7 HeuMonaths

Es kan von verwittweten nichts heiligers vorgenommen und
bedatht werden, als dasſenige genau zu halten, was von den
verſiorbenen ihnen anvertrauet iſt, zur Ausſuhrung zu brin
gen, wenn ſie ſelbige uberleben wurden.



Nach dieſer von dem Herrn D. Hauber bereito
edirtẽBeſchreibung, ſind hiernachſt noch einige hoch

grafliche Leichen in dieſes herrliche Mauſoleum ein
geſetzet worden, wovon hier nur inſonderheit des Herrn

Grafen Albrecht Wolfgangs und deſſen er
ſter Gemahlin gedencken will, als deren eniſerlte
Leich-Name hier gleichfals zur Ruhe gebracht wor

den. Das auf die leztre auf ſchwartzen Marmor ge
grabene, und im Mauſoleo aufgerichiete epi-
taphium lautet alſo:

Pia ſine oſtentatione
Vera et ſincera amieca
fidelis et tenera conjux

virtus ipſa
hic quieſeit

ſta lector
talemque fuiſſe ſeito

Margaretham Gerdrudem
Comitem Oynhauſianam

Alberti Comitis Schaumburgo-
Lippiaci et Sternbergenſis uxorem

lectiſſimam digniſſimamque
foeminam

ſui ævi venuſtiſſimam
ſui ſexus ornamentum

Quæ duorum filiorum mater in optimo ætati—
flore VI. Idus Aprilis eb loecx  vi.

Manhemii obiit
Vti omnibus cara,

ita
ab omnibus deplorata

Moeſtiſſimo marito eujus in delieiis fuit æternum
ſui deſiderium relinquents·

Tti-



J

ul, Connubialis teſſeras juſtiſſimiqueJ

doloris monumentum præſens
poni curavit.

U

J

J Triſtes exuviæ Manhemiĩo transportatæ avito
üln4 conditæ ut amantiſſimi. mariti oſſibusComitum Schaumburgo Lippiacorum tumulo

tandem adjungantur qui has amoris

ĩ

An dem Sarge des Hochgebohrnen Grafen Al-

brecht Wolfuangs gottieel. Andenckens, aber
lieſet nachſlehende inſeriptiones:

i) Oben zum Haupte:
Roditur hie corpus ſuperat

mens funera
victrix

2) Jn der Mitten:
Excuvias et oſſa

Loculus teneo
cyjus Spiritum matzna terrarum

Otbis pars vix caperet
Principis non niſt ad ſumma nati ae Domini

Domini ALBERTIWOLFGANGI
S. R. J. comitis regn. à Sehaumburgo

Comitis ac nobilis Domini
a Lipoia et Sternherga

kRetziæ Boruſſ. Aquilæ nigræ equitis
Pontentiſſimorum foederati Relgii ſtatuum
A ducatu generalis inter pedites locum

tenente
Quiinter ſplendidiſſima novum ſeculum illuſtra-

tura ſidera
Natus D. VIIl. Maji MDCXCIx

vari-



SÊ 2 2—
variis inde ab illuſtriſſimis ineunabilis

Rudimentis caſibusque il

ad aevi ſui exornatus et decus
et miraculum

D. XXI. Iun. MDCCXXIIX publico ſuorum
ovantium ſolemniaue plauſu

in patriam heres ſedem rediens
ſuiſmet ſtatibus ſplendide ſalutariterque

præeſſe coepit
Dein

poſt fata imperatoris invicti ae ſemper
auguſti Caroli VI

funeſto exorto bello
Quatuor præliis nulla memoria

non mermnorandis
Dettingenſi MDCCXLIII eum, füio unice

Superſtite hetede digniſſimo
Et magnitudine rei geſtæ et noſtrorum

fortitudine heroum illuſtri
Fontenacenſi MDCCXLV medias inter

flanimas corruſeus
Rocovienſi MDCCXLVI glandis ictu

ſelopetariæ ne exſtingueretur tactus
divinitus ſervatus

Laffeldenſi MDCEXLVII. univerſum peditatum
belgicum ceum extreme laboraret

conſilio et tempore capto promtiſſimo r
appoſitoque aliquot cohortium motuab interitu d. d. ſervans 22

J

ſingulit his pari prudentia forditudine opers

diſtinctus
gloria

.u!

eum interfuiſſet lurtandem ſubjectorum parens deaſideriis

Po



poſitie armis domum redua
inter Summa reip. ſuæ optimt

conſtituendæ ne gotia
Anno pecis Vreſtph. auſpieatæ ſeculari MDCCXLIIX

Quo ſummi monarchæ pacis reparandæ

inter ſe conſilia eonferebant
tanquam ex caſtrii ad aſtra traniportaretur

D. XXIV. Sept. vita hae dece dens mortali
ſummi ac publici luctus optimo cuique

Fleagrantiſſimum reliquit
argumentum

3) Zun Fuſſen.
Moe diſce exemplo quisquis es eſſe

nihil.s. D. G.
VI.

Georg Vorcks (a) Rachricht von einer groſ
ſen Waſſerfluth und Windſturm in der Graf

ſchaft Schaumburg.

A nno 1643 den 6 Januar. auf das Feſt der H. drey
la Konige iſt die Weſer durch ein langes vorhergehendes

Reguen und waſſeriges zergehen vielgefallenen Schnees
dermaſſen angewachſen, daß ſie nicht allein die Ufer mit vielen
und fern abgelegenen Hugein, Aeckern und Wieſen uber—
lauffen, ſondern auch mit ſolchem Fall an die Gtadt, Mau
ren gedrungen, daß man ſelbigem Eindrnyg auf keinerley
Weiſe vorzulommen oder zu wadren vermochtt;. deun ob
man wohl durch oftern Klocken:Schlag und uetiges Lerm—
rufen die Burgerſchaft zuſammen berufen, und ſo viel menſch
lichen Vermogens geweſen, es anktiner Arbeit fehlen laſſen,
die Thoren Mauren und Schluſen, mit Steinen Holtz und
gefuhrten Miſi zuſtopffen, ſo iſt ſolches doch durch dars Schnee

Waſ—
(5 Derſelbe iſt Vniverſitæts Chirurtzus zu Rinteln ge—

weſen, acbohren 1597 den 7 Jul. und aeſtorbeu Anno
1649 den 14 Nov. gegenwartige Nachricht habe aus ſei
nem eigenhandigen Diario Msto worin er allerhand merk—
wurdige Borfalle ſeiner Zeit aufgtztichnet, wortlich hie

dber geſttzet.



Waſſer jederzeit auf und weggetrieben, und iſt mit ſolcher
Macht hereingedrungen, daß faſt keine Gaſſe geweſen tauch
auſſerhalb vor meinen b) und nachſten Nachbahren Hauſe)
dir man nicht hatte eine Weeſer nennen mogen, und inſon—
derheit iſt am andern Tage der Kirchhof und die Kirche biß
an das hohe Altar alſo mit Waſſer belauffen, daß auch Stuhl
nud Bancke geſchwummen, und empor gangen ſeyn, daß
man auch den folgenden Tag die Beth. Stunde und GOt—
tes-Dienſt der doch im Anfange dieſes unverhoften Waſſer—
Guſſes in 24 Stunden 5 mahl mit aroſſen Zulauf des Volcks
gebalten, auf dem. RathHauſe hat verrichten muſſen, be
vorab aber iſt ſolches Waſſer durch ein koch welches ein un
voriſichtiger Pedel, welcher ſeine Wohnung auf den Colle—
gio wegen Krieges Beſchwer genommen, gtmacht) unter der
Stadt-Mauren rein Waſſer zu Zeiten daraus zu ſchopfſen,
in das Collegium gefallen, daß auch des Collegü Kirche
mit den Auditoriie und Umgange uber Manues Hohe mit
Waſſer belauffen, dannenhero auch ſolches durch den untern

Theilder Stadt, ja biß an dat Marckt gedrungen, daß dit
Leute ihre Häuſer mit keinen Dammen fur dem Waſſer be
wabren konnen, kein Nachbar zum andern als in Trogen
damit ſie ſchiften, und Pferden, die. doch an wenigſten Orten
gehen konnen zu kommen vermocht, und ob man zwar ſelbi—
ger mit zudammen des Collegii Pforten zu nauen gefliffen
war, hat doch ſolches weniger denn nichts delffen konnen,
und haben die noch anwohnende Leute inſonderheit merckli—
chen Schaden davon empfangen, die ſich mit hinter ſetzung
ihres Haus-Geraths auch theilr Viehes auf den Boden nnd
hohen Stuben haben vdalviren muſſen, und hat ſolches Waſ
ſer bis in den i0 und i1 Januar. geſtanden, und damiit
allmahlig gefallzn, und gereichet an jelbigen nicht die Waſ
ſer-Fluth ſo Anno 1552 auf H.. 3 Konige Tag geſchehen
oder geweſen, denn dieſe noch uber drey vierthel einer El
len geniegen, wie es an den WeeſerThor aufgezeichnet zu ſe

dben iſt. Als nun endlich es mit der Zeit gantz und gar ver
gangen, hat ein Ehrenveſter Rath dieſes Orths ein Danck—
Feſt angeſtiftet, welches zum erſten mabl durch Herrn M.
And. Heur. Buchholtz Profeſſorem hieſiger UVniverſitæt ge

hal,
(b) Geort Starek hat aewohnet in dem Eckhauſe an der ſu

genanten KibbelGaſſe, ſo anjetio R. Dewes bewohuftt.



haiten, auch iſt den Armen verehret worden. GOtt der all
machtige wolle uns und unſere Nachkommen vor ſolcher und
dergleichen groſſen Waſſerfluſſen gnadig in Gnaden vaterlich
behuten, und vor weitern Schaden bewahren. Jch Georg
GStorck habe ſolches belebet, und von Anfang biß zu Ende
geſehen darum wird ſolches wohl wurdig alhier eingezeich
net ad ulus.

Anno 1639 iſt ſo ein naſſer Sommer geweſen, als ich al
le mtine Tage nicht gedacht habe. Von Oſtern an hat es

faſt alle Tage, wo nicht gantze oder halbe Tage geregnet, ſo
hat es ein gut Schur geregnet die gantze May-Zeit hindurch,
ſo nderlich den Monath alle Tage geregnet, Jtem von Acha—
ci biß auf Eleazar die ſechs Wochen alle Tage gar ſtarckge—
reanet, daß man das Korn im Felde nicht hat einerndten
konnen, iſt allenthalben der Rogge in Schocken ausgewach
ſen, und eine iolche erbarmliche Zeit geweſen, daß man es
nicht gnugſamichreiben kan, alle Waſſer ſeyn davon greulich
aufgelauffen, und hat vielen Schaben gethan. Das Regen—

Wetter hat gewahret bis auf den 1 Auguſti zu Mittag,
darnach hat es ſich allgemach wieder zu LWetter geſetzet. Den
Dieuſtag als. den 13 Auguſti Morgens um 4 Gchlage, iſt
ſo ein erſchrecklicher Wind aufgeſtlegen, aus dem Nordwe
ſten, mit groſſen Donner und Hagel, als bey Menſchen Le
ben nicht geſchehen: es iſt gantz finſter worden, und bat der
Strich, da es iſt hergelommen, groſſen Schaden gethan:
es hat ſich von Raden und Diepenau und Vetershagen Stol
tzenau angefangen, und den gantzen Strich nachſ Stadtha
gen, Rodenberg hindurch gekehret, und ſeyn Hagel gefallen
wie Huner-Eyr groß, auch groſſe dreh kantige Stucke, faſt
noch gröſſer, ja es hat der Wind groſſe Baume an vielen
Orten aus der Erden geſchlagen und das Korn im Felde,
das abgemehet, iſt von ander geweht uber etzliche viele
Stucke, ja es iſt alles Korn, da das Wetter iſt herkom
men, durch den Hagel alle abgeſchlagen, daß man kein
Korn mehr geſehen hat, Jtem die Fenſtæe aus den Hauſern,
in Summa es iſt ein Wetter geweien, als wenn Himmel
und Erden hat vergehen ſollen, hat aber nicht lange ge
wahret, der allmachtige Barmhertzige GOlt wolle uns fer
ner vor Schaden behuten. Darnach iſt eine jeitlang gut

Velter geweſen daß die Leute noch ziemlich haben ein
geerndtet.

Ende des erſten Stuckt
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